1 Abounementßpreis 
fr Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. | 


vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 


N 298. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


Ur 


dank“ 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, forste von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Mittwoch den 21. Dezember 1898. 


XVI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

„Wie die „Poſt“ mittheilt, ſoll die durch 
ie neue Militärvorlage vorgeſehene Ver— 
mehrung der Kavallerie in der Weiſe 
erfolgen, daß neben den Etatserhöhungen der 
beſtehenden Regimenter drei preußiſche Re— 
gimenter als „Jäger zu Pferde“, außerdem, 
wie ja bekannt, je eine Eskadron „Jäger zu 
ferde“ in Bayern und Sachſen formirt 
werden. Von den in Preußen beſtehenden 
Detachements dieſer Truppen bleiben nur 
die Garde⸗Jäger zu Pferde in bisheriger 
Geſtalt; die vier übrigen Detachements dienen 
zur Bildung eines Jägerregiments, acht 
Jäger⸗Eskadrons werden neu aufgeſtellt. 
Zwei der neuen Kavallerieregimenter kommen 
zu den dritten Diviſionen des 1. und 14. 
Korps, das dritte vorausſichtlich zu der neuen 
Diviſion des 11. Korps, oder als Ausgleich 
zu einer ſchon beſtehenden Diviſion, welche 
ihre Kavallerie abgiebt, um eine neue damit 
auszuſtatten. 

Die Abſperrung des deutſchen Reiches 
gegen ausländiſche Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
einfuhr wird vielfach übertrieben darge⸗ 
ſtellt, zu welchem Zweck, iſt ja klar. Dem⸗ 
gegenüber wird von berufener Seite folgendes 
feſtgeſtellt: Weder für lebendes Vieh noch 
für thieriſche Produkte beſteht ein Einfuhr⸗ 
verbot gegen das geſammte Ausland. Es 
beſtehen nur Verbote gegen einzelne aus⸗ 
ländiſche Staaten, aber ſelbſt dieſe Verbote 
gelten in den meiſten Fällen nicht für die 
geſammte deutſche Zolllinie, ſondern nur für 
ie Grenzen eines oder mehrerer deutſchen 
Staaten, da die Mehrzahl der Einfuhrver⸗ 


bote nicht von der Reichsregierung, ſondern 
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von den einzelnen deutſchen, an der Zoll⸗ 
grenze liegenden Staaten erlaſſen iſt. Auf 
ieſe Weiſe kommt es, daß über den einen 
Theil der deutſchen Zollgrenze die Einfuhr 
verboten, über den anderen Theil dagegen, 
er zu einem anderen Bundesſtaat gehört, 
die Einfuhr frei iſt. Dieſer Umſtand wird 
bei der Beurtheilung der Abſperrung des 
deutſchen Reiches gegen das Ausland meiſtens 
überſehen. Einfuhrverbote, welche die ge⸗ 
ſammte deutſche Zollgrenze umfaſſen, giebt 
es nur für Rindvieh gegen Rußland, die 
Niederlande, Schweden und Norwegen, Groß⸗ 
britannien und Amerika, für Schweine gegen 
umänien, Serbien und Bulgarien, ferner 
gegen die Niederlande, Dänemark, Schweden 
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und Norwegen und Großbritannien; für 
Schafe gegen Rußland, die Niederlande, 
Schweden und Norwegen und Großbritannien. 
Alle übrigen Einfuhrverbote für Rindvieh, 
Schweine und Schafe find nur Theilverbote 
über gewiſſe Strecken der deutſchen Zoll⸗ 
linie, die die Einfuhr über einen Theil der 
deutſchen Zollgrenze nach wie vor geſtatten. 

Der Kaiſer von Oeſter reich ſtattete 
am Sonntag Nachmittag dem ruſſiſchen 
Botſchafter in Wien, Grafen Kapniſt, einen 
Beſuch ab, um demſelben perſönlich ſeine 
Glückwünſche anläßlich des Namensfeſtes des 
Kaiſers Nikolaus auszudrücken. 

Die Peſt brach nach einer Depeſche 
aus Allahabad in Indien unter den briti⸗ 
ſchen Truppen in Bangalore aus. Ein 
Soldat ſtarb. Die Kaſerne wurde ge— 
räumt. 

Die Anti⸗Anarchiſten⸗Konferenz 
wird, wie in gut unterrichteten Kreiſen 
verlautet, am 21. dieſes Monats beendigt 
werden. 

In der Dienſtags⸗Sitzung der fran⸗ 
zöſiſchen Deputirten-Kammer gab der 
Kriegsminiſter die Erklärung ab, daß die 
offiziellen Aktenſtücke der Dreyfusſache der 
Kaſſationshof beſitze; er, Freyeinet, beſaß 
und ſah ſie nie. Er beſitze nur das ſoge⸗ 
nannte geheime Doſſier, in welchem die 
Staatsſicherheit berührende Schriftſtücke ent⸗ 
halten ſeien. Er werde das Doſſier nur 
gegen die abſolute Sicherheit, daß daſſelbe 
geheim gehalten bleibt, mittheilen. (Beifall.) 
Der antiſemitiſche Deputirte Laris zog hier⸗ 
auf ſeine Interpellation zurück, für die 
Miniſterworte dankend, wonach die Exiſtenz 
des Geheimdoſſiers feſtſteht. 

Der ſpaniſche Kriegsminiſter erklärte 
dem Redakteur der „Madrider Korreſpon⸗ 
dencia,“ wegen der carliſtiſchen Agitation 
ſei es nothwendig, den Effektivbeſtand des 
Heeres auf 140000 Mann zu erhöhen. Die 
Maßregel werde einen Kredit von 20 
Millionen Peſetas erfordern. — Nach einer 
Meldung aus San Sebaſtian ordnete 
der Oberbefehlshaber der Nordarmee die 
Schließung aller carliftiichen Klubs und Ge- 
ſellſchaften ſeines Bezirkes an. 

Der Dampfer „Pruth“ mit dem Groß⸗ 
fürſten Nikolaus an Bord traf Sonnabend 
Mittag, unter militäriſchen Ehrenbezeugungen 
von türkiſcher Seite, in Konſtantinopel 
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vor Dolma-Bagdiche ein. Der Miniſter des 
Aeußern und der Botſchafter-Einführer be- 
gaben ſich an Bord des Schiffes, um den 
Großfürſten zu begrüßen. Um 1 Uhr fuhren 
der Großfürſt, das Gefolge und die Mit⸗ 
glieder der ruſſiſchen Botſchaft in neun 
Hofwagen nach dem Nildizpalaſt. Der 
Großfürſt fuhr mit Marſchall Schakir-Paſcha 
in einem vierſpännigen Hofwagen, der von 
einer Garde -Eskadron eskortirt wurde. 
Nachdem dem Großfürſten militäriſche Ehren 
erwieſen waren, wurde er von dem Sultan, 
der von einigen Miniſtern und dem Hof⸗ 
ſtaat umgeben war, in feierlicher Weiſe 
empfangen. Der Großfürſt überbrachte dem 
Sultan vier Pferde als Geſchenk des Zaren. 
Der Einweihung der Gedenkkirche wird auch 
der rumäniſche Geſandte beiwohnen. 
Großfürſt Nikolaus empfing nach ſeinem 
Beſuch beim Sultan den Gegenbeſuch des 
letzteren im Meraſſim Kiosk und kehrte 
hierauf nach der ruſſiſchen Botſchaft zurück. 
Nachmittags wurde in Galataria in An— 
weſenheit der hier eingetroffenen Deputation 
ein Requiem für die im ruſſiſch⸗türkiſchen 
Kriege gefallenen Krieger zelebrirt; der 
Großfürſt wohnte demſelben nicht bei. 
Sonntag früh ſollte die Einweihung des 
Beinhauſes und der Gedenkkirche ſtattfinden; am 
Montag iſt Galadiner im Pildizpalais. — 
Der Sultan hat dem Großfürſten Nikolaus 
den Großkordon des Imtiaz⸗Ordens ver— 
liehen. Nach einer Meldung aus 
Konſtantinopel vom Montag ſandte der 
Sultan an den ruſſiſchen Kaiſer ein Tele⸗ 
gramm, in welchem er ſeiner Freude über 
die freundſchaftliche Begrüßung durch Groß⸗ 
fürſt Nikolaus und ſeiner Dankbarkeit für 
die Zuſammenkunft Ausdruck giebt. Ferner 
dankt der Sultan in dem Telegramm für 
die als Geſchenk überſandten vier pracht⸗ 
vollen Pferde. 


Die am 21. März 1897 über die Inſel 
Kreta verhängte Blockade iſt nunmehr amt⸗ 
licher Mittheilung zufolge, auf Grund eines 
Uebereinkommens zwiſchen den Regierungen 
von Frankreich, Großbritannien, Italien und 
Rußland aufgehoben worden; das Einfuhr⸗ 
verbot für Waffen und Munition bleibt in⸗ 
des auch fernerhin beſtehen. 


Mehrere Londoner Blätter 
das Haus Rothſchild habe 


verſichern, 
beſchloſſen, 


China eine Anleihe von 200 Millionen zu 
bewilligen. 

Nach Meldungen aus Newyork haben 
fünf Regimenter regulärer Infanterie Be— 
fehl erhalten, ſich für ſofortigen Dienſt auf 
den Philippinen bereit zu halten. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Dezember 1898. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer bemerkte, 
dem „Kl. Journ.“ zufolge, in der Audienz zu 
dem Afrikareiſenden Dr. Max Eſſer, dem er 
den Kronenorden 2. Klaſſe überreichte, etwa 
folgendes: „Ich gebe Ihnen die höchſte Aus⸗ 
zeichnung, welche Ich Ihnen geben kann, um 
damit zu dokumentiren, wie Ich es anerkenne, 
wenn ein vermögender Mann wie Sie drei 


Mal ſein Leben aufs Spiel ſetzt, ſich Mühen 


und Entbehrungen auferlegt, um unſeren Ko⸗ 
lonieen den Segen des deutſchen Kapitals zu 
theil werden zu laſſen, und Ich werde dieſes 
deutſche Kapital im Auslande zu ſchützen 
wiſſen. Ich wünſchte, daß nicht lauter nieder- 
gebrochene Exiſtenzen ihre letzte Zuflucht in 
den Kolonieen ſuchten, ſondern daß Ich für 
5 unſerer Kolonien einen Mann hätte wie 
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— Seine Majeſtät der Kaiſer äußerte 
ſich anläßlich des geſtern vor ihm gehaltenen 
Vortrages über den Berlin-Stettiner Groß⸗ 
ſchifffahrtsweg ſehr günſtig über das Oſt⸗ 
projekt. 

— Der Chef des Marinekabinets von 
Senden⸗Bibran hat eines Lungenleidens 
wegen einen 4%½ monatigen Urlaub nach 
Egypten erhalten. Seine Vertretung iſt 
dem Fregattenkapitän v. d. Gröben über— 
tragen. 

— Eine konſervative Vereinigung für die 
Provinz Hannover hat ſich gebildet und die 
„Hannov. Tagesnachr.“ zu ihrem Organe ge⸗ 
macht. 

— Abg. Dr. Bachem (Ztr.) hat mit Unter⸗ 
ſtützung von mehreren Fraktionsgenoſſen im 


Reichstage einen Antrag auf Erlaß eines 
Geſetzentwurfes betreffend die Abänderung 


des Zolltarifs für Seidenſtoffe eingebracht. 

— Profeſſor Dr. Hermann Wilhelm 
Vogel, der hervorragende Photochemiker und 
Lehrer der Photochemie und Spektralanalyſe 
an der techniſchen Hochſchule in Charlotten⸗ 
burg, iſt am Sonnabend im Alter von 64 
Jahren geſtorben. 


Eine Weihnacht in Dalleröd. 
Nach dem Däniſchen von Friedrich Känel. 


(Nachdruck verbeten.) 


(Schluß.) 
„Was wohl die Tante ſagen wird,“ ſagte 
Marie, als ſie von einander Abſchied nahmen. 
„Ich bin überzeugt, daß fie mich gut auf⸗ 
nehmen wird; ſie hat mir ſtets viele Freund⸗ 
lichkeit gezeigt — ich glaube faſt, daß ſie 
meine Liebe für Dich wünſcht und ahnt!“ 
„Alſo adieu, bis wir uns heute Abend 
iederſehen!“ 
d „Lebewohl Marie, auf Wiederſehen unter 
em Weihnachtsbaum!“ — — 
Fräulein Hartwigs Wohnzimmer war 
Ur ſchwach von einer farbigen Ampel be- 
euchtet, die über den grünen Pflanzen hing, 
von dem warmen, rothen Schein aus 
Ofen, als Jonſon eintrat. 
6 ber er ſah doch Fräulein Hartwigs runde 
ſtalt, die in ein dunkles Seidenkleid ge— 
g war, und bemerkte, daß ſie ſich aus 
in Lehnſtuhl erhob und ihm entgegenkam. 
lein Noch einmal beſten Dank, liebes Fräu⸗ 
Ibr daß ſie mir heute Abend ſo freundlich 
r Haus geöffnet haben!“ 
babe Es iſt an mir, zu danken, weil Sie Luſt 
Dokta⸗ dieſen Abend bei mir zu verbringen, 
laſſen Jonſon; aber nehmen Sie Platz und 
dern Sie uns ein wenig mit einander plau— 
bevor wir zu Tiſch gehen!“ 
Bem er Doktor ſetzte ſich und machte eine 
immerkung über die Behaglichkeit, die man 
ex in dem Hauſe des Fräuleins treffe. 


den 


derart hätte nicht geglaubt, daß Sie für 
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„Kann man denn gerade das Wohlbe⸗ 
hagen des täglichen Leben eine Kleinigkeit 
nennen — es iſt ja die große Aufgabe des 
Weibes, ein Heim zu ſchaffen, nach dem der 
Mann ſich nach ſeiner anſtrengenden Arbeit 
ſehnt!“ 1 5 

Fräulein Hartwig erröthete tief und 
zupfte verlegen an den Spitzen um ihre 
weißen, üppigen Hände. . 

„O ja,“ ſeufzte ſie, „hätte ich nur einen 
Bruder, für den ich arbeiten könnte und den 
ich froh erwarten dürfte, wenn der Abend 
ſich nähert. Aber ich bin ſo einſam!“ 

„Sie haben doch Ihre Nichte!“ 

„Das Kind; ſie iſt noch ſo jung und ver⸗ 
ſteht nur wenig von dem Ernſt des Lebens. 
Es iſt nicht möglich, ein vernünftiges Geſpräch 
mit ihr zu führen!“ 

Der Doktor räuſperte ſich und ſaß ſehr 
unruhig auf ſeinem Stuhl. 

„Wir, die wir das reifere Alter erreicht 
haben, lieber Jonſon, verſtehen eigentlich gar- 
nichts von den Gedanken und Gefühlen dieſer 
jungen Menſchen; ja, ich glaube kaum, daß 
ſie Gefühle haben, es iſt alles nur Spiel und 
Tändelei!“ 

Der Doktor antwortete verlegen und 
ſuchte das Geſpräch auf etwas anderes zu 
lenken. Seinen erſten Entſchluß, der Tante 
ſogleich zu erzählen, daß er Marie liebe, 
hatte er aufgegeben, da er eine Verſtimmung 
befürchtete und deshalb warten wollte. 

Er fühlte ſich ſehr erleichtert, als die 
Thür zum Speiſezimmer geöffnet wurde und 
Maries ſchlanke Figur ſich in der Thür⸗ 
öffnung zeigte, umfloſſen von dem hellen 
Lampenlicht. 
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Er ſtand ſchnell auf und ging ihr ent⸗ 
gegen — ihre Augen begegneten ſich in 
einem ſtrahlenden Blick und ihre Hände in 
einem warmen Druck — er war wieder froh 
und glücklich und vergaß Fräulein Hartwigs 
drückendes Geſpräch. 

Während der Mahlzeit war das Fräulein 
ſo beſchäftigt, den Teller des Doktors und 
ihren eigenen mit Entenbruſt und Zwetſchen 
zu verſehen, ſpäter Apfelkuchen zu reichen 
und ihren Nachbar zu bitten, ſein Glas recht 
häufig zu leeren, daß ſie nicht den verlegenen 
Blick Mariens und den frohen des Doktors 
bemerkte, die über den Tiſch gewechſelt 
wurden. 

Nach der Mahlzeit, als der Kaffee ge— 
trunken war und der Weihnachtsbaum ange— 
zündet wurde und Marie ſich ans Klavier 
ſetzte und einige Weihnachtslieder ſang, da 
hörte Jonſon andächtig zu und freute ſich im 
ſtillen der Zeit, in der ſie als ſein Frauchen 
ihm allein ſingen ſollte und er frei hingehen, 
ihren Kopf an ſeine Bruſt legen und dieſe 
friſchen Lippen küſſen konnte. 

Fräulein Hartwig ſchenkte Jonſon eine 
Nadel, die ihrem Vater gehört hatte und in 
welcher ein funkelnder Brillant ſtrahlte. Er 
hatte eine ſchöne Pflanze und ein eben er— 
ſchienenes, hübſch ausgeſtattetes Buch für ſie 
und einen kleinen Ring mit einem blauen 
Stein für Marie. 

„Das war das erſte Geſchenk meines 
Vaters für die Mutter,“ ſagte er leiſe. 

„Aber Kind, danke doch dem Doktor für 
den ſchönen Ring!“ ſagte die Tante vor⸗ 
wurfsvoll. 

„Danke!“ ſagte Marie erröthend. Sie 


hatte ein Gefühl, als ob die Tante unzu⸗ 
frieden wäre, verſtand aber den Grund nicht. 

„Sage heute Abend nichts,“ flüſterte ſie, 
als die Tante in das andere Zimmer ging. 

„Und warum nicht? Mir ſcheint, es wäre 
unrecht, es länger zu ſchweigen!“ 

„Warte bis morgen!“ 

„Nun, wie Du willſt, Geliebte!“ — 

Der Wind hatte ſich gelegt, und die Sonne 
warf rothgelbe Strahlen auf den weichen, 
weißen Teppich, der über die Wälder und 
Felder gebreitet war und dicht auf den 
Straßen und Dächern von Dalleröd lag, als 
die Glocken laut und klar erklangen und Klein 
und Groß zur Feier des Weihnachtsfeſtes in 
die Kirche riefen. 

Die Bevölkerung der ganzen Gegend und 
die Honoratioren des Ortes waren in der 
Kirche verſammelt, um die frohe Botſchaft 
zu hören: „Euch iſt heute der Heiland ges 
boren!“ und einen fröhlichen Lob- und Dank⸗ 
pſalm zu ſingen. 

Nach dem Gottesdienſt gab es vor der 
Kirche ein allgemeines Grüßen; man wünſchte 
ſich gegenfeitig „frohe Weihnachten“. 

Fräulein Hartwig und Marie ſollten im 
Pfarrhauſe frühſtücken, und es traf ſich ſo 
glücklich, daß der Doktor auch eingeladen 
war. Er ging neben Marie, während ſich 
die Pfarrerin der Tante bemächtigt hatte. 

„Wir beide wollen hinten nachgehen und 
die beiden jungen Leute für ſich laſſen,“ ſagte 
ſie mit einem vielſagenden Blick auf den 
Doktor. 
Marie in der letzten Zeit zu ihrem Vortheil 
entwickelt hat; ich prophezeie, daß es nicht 
lange dauern wird, bis wir etwas neues aus 


„Es iſt ganz wunderbar, wie ſich 
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— Gegen den ordentlichen Profeſſor an 
der Berliner Univerſität Dr. Hans Delbrück 
iſt, wie der „Reichsanz.“ mittheilt, wegen 
ſeiner Aeußerungen über die Ausweiſungen 
aus Nordſchleswig im letzten Hefte der 
„Preußiſchen Jahrbücher“ auf Grund des 82 
des Geſetzes vom 21. Juli 1852 über die 
Dienſtvergehen der nicht richterlichen Beamten 
das Disziplinarverfahren eingeleitet worden. 
Prof. Delbrück nimmt den Treitſchke'ſchen 
Lehrſtuhl ein, er gehörte früher ſowohl dem 
Reichstage wie dem Landtage an, wo er ſich 
der Reichs⸗ bezw. der freikonſervativen 
Partei angeſchloſſen hat. Seit ſeinem Aus— 
ſcheiden aus den Parlamenten iſt er vielfach, 
namentlich auch in nationalen Fragen in 
einem ſchroffen Widerſpruch zu ſeinen früheren 
politiſchen Freunden getreten. Er gehörte 
auch zu den Unterzeichnern des bekannten 
Wahlaufrufes im Wahlkreiſe Charlottenburg. 

— Im Heilbronner Krawallprozeß wurde 
am Sonnabend die letzte Gruppe der An⸗ 
geklagten freigeſprochen, nur ein Ange- 
klagter wurde wegen groben Unfugs zu vier 
Wochen Haft verurtheilt, die als verbüßt er⸗ 
achtet wird. — Zu dem Heilbronner Kra⸗ 
wallprozeß wird noch berichtet: Nach Schluß 
des Krawallprozeſſes, in dem die wegen 
Landfriedensbruches angeklagten Sozialde— 
mokraten ſämmtlich freigeſprochen worden 
find, hielt der Präſident, Landgerichtsdirektor 
Willich, folgende Anſprache an die Ge— 
ſchworenen: Sie werden ſchon aus meiner 
Urtheilsbegründung erſehen haben, daß der 
Gerichtshof mit Ihren letzten Wahrſprüchen 
nicht einverſtanden war. Ich bin ſelbſtver⸗ 
ſtändlich weit entfernt, Ihnen deshalb den 
geringſten Vorwurf zu machen. Der Ge- 
richtshof iſt nicht einen Augenblick im Zweifel, 
daß Sie in vollem Pflichtgefühl gehandelt 
und nach reiflicher Ueberlegung, ſowie nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen Ihren Wahr- 
ſpruch abgegeben haben. Die Urſache, daß 


Ihr Wahrſpruch den Gerichtshof nicht be— 


zu gewinnen 


friedigt hat, liegt an dem beſtehenden Geſetz, 
das derartige umfangreiche Anklagen, die 
ſich auf Störung der öffentlichen Ordnung 
beziehen, vor die Schwurgerichte verweiſt. 
Es wird dadurch dem nicht geſetzeskundigem 
Manne zuviel zugemuthet, zumal wenn es 
ſich bei ſolch umfangreichen Anklagen auch 
noch um politiſche Ausſchreitungen handelt. 
Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß der⸗ 
artige Anklagen in Heilbronn nicht mehr 
vorkommen werden, ganz beſonders aber, daß 


ſolche Vorgänge nicht mehr das hieſige 
Schwurgericht beſchäftigen werden. Das 


„Volk“ bemerkt dazu: Dieſe Rede des Prä— 


ſidenten wird nicht verfehlen, großes Auf— 
ſehen zu erregen. Wir müſſen geſtehen, daß 
wir eine derartige Kritik an ſolcher Stelle 


für durchaus unzuläſſig halten. Der Prä⸗ 
ſident hätte lieber verſuchen ſollen, was 


unter gewiſſen Umſtänden möglich, 
Urtheil anzufechten. 


Provinzialverſammlung des 
Bundes der Landwirthe. 
Danzig, den 18. Dezember. 
Schluß 


Herr Frhr. v Wangenheim: Was nun die 
Stellung des Bundes der Landwirthe zu den 
olitiſchen Parteien anbeträfe, jo wandle der 
und in ſtaatserhaltenden Bahnen, daher ſtünden 
die Konſervativen ihm auch am nächſten. Eins 
ohne das andere ſei unmöglich, und es ſei daher 
die perſönliche Abſicht des Redners, welche ihm 


— — — — — — — 
Ihrem Hauſe vernehmen; Doktor Jonſon iſt 
ganz für fie eingenommen. 
„Für — für Marie!“ 
lein Hartwig. 
„Sie brauchen gewiß nicht ſo geheimniß— 


das 


ſtammelte Fräu⸗ 


voll zu thun, ich habe es ſchon lange ge: 


ahnt. Was meinen Sie, weshalb ſollte er 
ſonſt ſo häufig in Ihr Haus kommen? Es 
heißt ja hier in Dalleröd, daß Sie es ſehr 
darauf angelegt haben, ihn für Ihre Nichte 
i — das iſt gewiß uneigennützig 
und ſchön von Ihnen, liebes Fräulein Hart- 
wig, denn es wird Sie ſchwer ankommen, 


Marie zu entbehren, das können alle be- 
greifen!“ 


Es war ein großes Glück für Fräulein 
Hartwig, daß die kleine Pfarrerin ſo leb⸗ 


haft und geſprächig war, ihr alſo Zeit blieb, 
ihre Gedanken zu ſammeln und aus den 
romantiſchen Träumereien herauszukommen, 
die ſie ſo ſehr beſchäftigt hatten. 

Sie erreichten den Pfarrhof, und während 
man die Ueberkleider ablegte, verſchwand die 
Pfarrerin, um nach dem Frühſtückstiſch zu 
ſehen. Fräulein Hartwig, Marie und der 
Doktor waren einen Augenblick allein. 

„Tante,“ ſagte Marie und näherte ſich 
furchtſam, „ich möchte Dir gerne etwas 
ſagen!“ 

„Fräulein Hartwig,“ ſagte der Doktor, 
„Marie und ich möchten uns Ihnen gerne 
anvertrauen, und da Marie Sie gleichſam 
als eine liebevolle Mutter betrachtet, ſo 
hoffen wir, daß Sie uns freundlich anhören 
werden!“ a 

„Liebe Tante, ich habe — ich glaube —“ 


auch von ſeinem Wahlkreiſe zur Pflicht gemacht 
ſei, die beſtehende Verbindung mit der konſer⸗ 
vativen Partei aufrecht zu erhalten. Die deutſch⸗ 
ſoziale Reformpartei ſtünde im allgemeinen auf 
demſelben Standpunkte, wie der Bund der Land⸗ 
wirthe, es gäbe in ihr aber viele Franktireurs, 
die ihre eigenen Wege gingen oder in falſch 
Hände gerathen ſeien. Betreffs der National- 
liberalen ſei zu bemerken, daß ſie beſonders im 
Weſten die Konſervativen verträten, welche es 
dort kaum gäbe. Beim Zentrum, das dem Bunde 
gegenüber z. Z. noch eine unklare Stellung ein⸗ 
nehme, müſſe man darauf bedacht ſein, die Be⸗ 
ſtrebungen des Bundes ſo viel wie möglich in die 
Partei hineinzutragen. Ein Zuſammengehen mit 
denſelben ſei nicht unmöglich. Jedenfalls müſſe 
man darnach ſtreben, zu verhüten, daß die katholi⸗ 


8 


ſchen Bauern den Polen oder den Freiſinnigen inh. 


die Arme getrieben würden. Man brauche des⸗ 
halb nicht mit den weſtfäliſchen Bauernvereinen 
zu kämpfen, da die Intereſſen gemeinſame ſeien, 
ſondern ſolle ſich hefleißigen, verſöhnend zu wirken. 


(Lebhaftes Bravo!) Man möge deshalb mit dem 


Zentrum ſtets Fühlung ſuchen und würde dort 
hoffentlich auch noch mehr Verſtändniß finden, wie 
es ſchon theilweiſe der Fall ſei. Von den Frei⸗ 


ſinnigen und Sozialdemokraten ſei nur wenig zu doch 


ſagen, ein Zuſammengehen mit ihnen ſei ausge⸗ 
ſchloſſen. Von letzteren beſonders ſeien nicht alle 
diejenigen, welche bei der Reichstagswahl für den 
ſozialiſtiſchen Kandidaten ſtimmten, auch wirklich 
Sozialdemokraten, da ſpiele der Terrorismus der 
ſozialiſtiſchen Führer und noch manches andere mit, 
deshalb müßten u. a. die idealen Beſtrebungen 
des B. d. L. auch dahin gehen, den Arbeitern dieſes 
klar zu machen. Bezüglich der Stellungnahme 
des Redners zur Regierung ſei in der gegneriſchen 
Preſſe viel gelogen, wobei beſonders auf den dort⸗ 
ſelbſt mit Bezug auf ſeine Perſon verbreiteten 
Artikel „Stolz will ich den Agrarier“ hingewieſen 
ſei. Er habe zu einem Theile der preußiſchen 
Minifter ſehr aute Beziehungen und würde be⸗ 
ſtrebt ſein, ſie auch künftig aufrecht zu erhalten. 
Wenn man ſich auch einmal bei den Ohren ge⸗ 
habt habe, ſo wüßten die Herren aber doch immer, 
was ſie von ihm zu halten hätten. Er würde 
aber andererſeits auch nie den Miniſtern das 
Haus einlaufen, wenn er ſachlich mit ihnen nichts 
zu thun habe. Was nochmals die jogenannte 
Fleiſchnoth anbeträfe, jo jeien die diesbezüglichen 
Artikel in der freiſinnigen Preſſe auf eine wohl⸗ 
durchdachte Taktik des ziemlich zuſammenge⸗ 
ſchmolzenen Freiſinns zurückzuführen, wobei es auf 
die breiteſten Schichten der Bevölkerung abgeſehen 
war, leider ſei das auch nicht ohne einigen Ein⸗ 
fluß auf die Regierung geblieben. Jene Preſſe 
auszurytten und die dem Bunde der Landwirthe 
wohlgeſinnten Zeitungen zu unterſtützen, ſei 
Pflicht der Bundesmitglieder. Auch in dieſer 
Provinz exiſtirten derartige wohlgeſinute Blätter. 
Man habe zwar die Redakteure auch dieſer 
Zeitungen nicht immer an der Strippe, nichts⸗ 
deſtoweniger ſeien dieſe Preßorgane auf alle Fälle 
jenen agrarfeindlichen vorzuziehen. Hierbei kam 
Redner auch auf den Artikel in der Bundes⸗ 
korreſpondenz zu ſprechen, in dem Herr Oberprä⸗ 
ſident v. Goßler mit Bezug auf ſeine induſtriellen 
Beſtrebungen für die Provinz Weſtpreußen ange⸗ 
griffen worden iſt. Die Ausdrucksweiſe jenes 
Artikels halte auch er nicht für die richtige, es 
ſolle darin aber nur geſagt werden, daß man es 
nicht für möglich halte, daß die landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe der Provinz durch künſtliche 
Einführung der Induſtrie gehoben werden könnten, 
zumal ſich ſchon jetzt ein Mangel an ländlichen 
Arbeitern fühlbar gemacht habe. Man würde ſich 
ſehr freuen, wenn Induſtrie und Landwirthſchaft 
nebeneinander hochgebracht werden ſollen, eins 
aber dürfe nicht auf Koſten des anderen geſchehen. 
Redner fügt hinzu, er habe ſich dieſe kleine Ab⸗ 
ſchweifung gelegentlich ſeiner Ausführungen bezüg⸗ 
ich der Preſſe erlaubt und forderte ſodann noch⸗ 
mals angelegentlichſt zur Unterſtützung der dem 
Bunde der Landwirthe wohlgeſinnten Preſſe auf. 
Zum Schluß ſeiner Rede wies Herr von Wangen⸗ 
heim wiederum darauf hin, daß bezüglich der 
Bundes beziehungen ein flauer Ton durch das 
Land gehe, man möchte denſelben doch nicht ein⸗ 
reißen laſſen, ſondern in der begonnenen Weiſe 
fortarbeiten zum Wohle und beiten unſeres 
deutſchen Vaterlandes und der deutſchen Land⸗ 
wirthſchaft. — Hiermit ſchloß Herr von Wangen⸗ 
heim unter lebhaftem, anhaltendem Beifall der 
Verſammlung ſeine Ausführungen, worauf von 
einem Theilnehmer der letzteren ein Hoch auf ihn 
— —— ͤVE—— En 


„Fräulein Hartwig, ich liebe Marie und 
habe um ihre Hand angehalten!“ 

„Ich habe Ihre Gefühle längſt geahnt, 
Doktor Jonſon,“ antwortete die kleine Dame 
mit zitternder Stimme, „und es iſt mir eine 
Freude, zu hören, daß Marie Sie wieder 
liebt. Ich — ich befürchtete einige Zeit, daß 
ſie zu jung wäre und Sie nicht recht würde 
zu ſchätzen verſtehen — aber — es freut 
mich —“ 

„Habe ich es nicht geſagt,“ rief die 
Pfarrerin aus, die unbemerkt heraus zu 


ihren Gäſten gekommen war. — „Vater, 
Vater! Komm' doch heraus — Fräulein 


Hartwig hat Dir eine große Freude zu er⸗ M 


zählen, und noch dazu an dieſem ſchönen 
Weihnachtstag. Wir wünſchen Ihnen Glück!“ 

Fräulein Hartwig nahm den Glückwunſch 
an und ſeufzte ſtill: „Ja, das iſt wirklich 
eine große Freude!“ 5 

Niemand ſah die Thräne, die ſich über 
die runden, rothen Wangen herabſchlich. 
Sie merkte ſie vielleicht ſelber nicht, denn ſie 
rollte auf ihre Bruſt herab und verurſachte 
einen Fleck, der ihr am folgenden Tage vielen 
Aerger bereitete. 

Bei Pfarrers, Gutsbeſitzers, Apothekers 
und Kaufmanns fanden aus Anlaß der Weih⸗ 
nacht und zu Ehren der Neuverlobten Feſt— 
lichkeiten statt. Und jo oft ihr Wohl ge⸗ 
trunken wurde, ſtießen auch alle mit Fräu⸗ 
lein Hartwig an und beglückwünſchten ſie. 

Und ſie nickte und lächelte, — das war 
eine recht vergnügte Weihnacht, die man 
dieſes Jahr in Dalleröd feierte. 


ausgebracht wurde, in welches die Anweſenden 
gerne einſtimmten. 

Herr v. Olden burg⸗Januſchau ſprach über 
das Auftreten des Probinzialvorſtandes und die 
Wahlbewegung, derenthalben er vielen Angriffen 
ausgeſetzt geweſen ſei, gegen die er ſich vertheidi⸗ 
gen wolle. Im Kreiſe Strasburg ſei der Bund 
ſtill geweſen, weil geſagt wurde, wenn der Land⸗ 
rath nicht gewählt werde, gehe der Wahlkreis 
verloren. Im Kreiſe Schlochau⸗Konitz⸗Tuchel ſei 
daſſelbe behauptet worden, daran haben wir 
nicht geglaubt, und der Erfolg hat uns Recht 
gegeben. Ich bin nicht Vorſitzender eines evan⸗ 
geliſchen Siünglingsvereins ich habe dafür zu 
ſorgen, daß möglichſt viel Bundesmitglieder in 
das Parlament kommen. Was die Wahl in 
Marienburg⸗Elbing anbetreffe, jo hatte es ich 
ier auch um die Wahl eines Landraths ge⸗ 
handelt. Er wolle ſeinen prinzipiellen Stand⸗ 
punkt Beamtenkandidaturen gegenüber darlegen. 
Die Beamten ſind dazu da, die Anſichten der Re⸗ 
gierung zu vertreten. Wenn er Miniſter wäre, 
o wüßte er, was er zu thun hätte, wenn ihn 
ein Beamter an den Wagen fahren wollte. Wenn 
ein Beamter auch Menſch ſein will, ſo laſſe er 
ſich nicht ins Parlament wählen, denn es ſind 
och nur wenige in der Lage, die letzten Konſe⸗ 
guengen zu ziehen. Deshalb bin ich nicht für die 
Wahl eines Beamten, ſondern habe empfohlen, 
einen Bundesbruder zu wählen. 
Artikel gegen Herrn von Goßler anbetrifft, jo 
habe ich mit demſelben nichts zu thun. Wenn 
ich es für nothwendig erachtet hätte, ihm ent⸗ 
gegen zu treten, ſo wäre ich der erſte geweſen, 
der ihm das geſagt hätte. Es wäre die aller⸗ 
grüßte Thorheit, wenn wir uns als Gegner der 
Induſtrie aufſpielen wollten, denn es war ja 
doch die größte That des Fürſten Bismarck, daß 
er Induſtrie und Landwirthſchaft zuſammenge⸗ 
bracht hat. So lange Private daran gehen, in 
unſerer Provinz eine Induſtrie ins Leben zu 
rufen, habe ich keine Veranlaſſung, irgend etwas 
zu ſagen, wenn aber ſtaatliche Mittel zur Förde⸗ 
rung der Induſtrie verwendet werden ſollen, 
dann allerdings iſt es Zeit, Herrn v. Goßler 
gegenüberzutreten. Herr p. Oldenburg erörterte 
darauf die Differenz mit dem Redakteur des 
weſtpreußiſchen Bundesorganes und erklärte, daß 
in dieſem Organ keine andere Anſchauung vertreten 
werden dürfe, als diejenige, die er habe. „In 
meinem eigenen Blatte laſſe ich mich nicht an⸗ 
greifen.“ Er ſowohl wie Herr Bamberg⸗ 
Stradem hätten ihre Mandate zux Verfügung ge⸗ 
ſtellt, aber die Kreisvorſitzenden hätten den Rück⸗ 
tritt nicht angenommen. Herr Dörkſen⸗ 
Woſſitz theilte mit, daß die Kreisvorſitzenden ein⸗ 
ſtimmig das Vorgehen des Vorſtandes gebilligt 
hätten. Die Verſammlung möge eine Reſolution 
annehmen, in welcher ſie ſich auf den Standpunkt 
der Kreisvorſitzenden ſtellt. Alsdann ergriff 
Herr Major Röhrig⸗Wyſchetzin das Wort. Den 
brech werfe man immer vor, ſie ſeien be⸗ 
gehrlich und wollten ſich auf Koſten ihrer Mit⸗ 
ache bereichern. Dem müſſe entgegengetreten 
werden. Was die Bereicherung auf Koſten der 
anderen anbelange, jo verſtänden dieſe die politi⸗ 
ſchen Gegner der Landwirthſchaft viel beſſer als 
die Landwirthe. Wir begehren nichts anderes, 
als daß wir von unſerer Regierung ebenſo be⸗ 
handelt werden, wie die Landwirthſchaft der 
Nachbarländer von ihren Regierungen, Die 
deutſche Landwirthſchaft iſt dem Auslande preis⸗ 
gegeben; das dürfen wir aber nicht dulden. 
Man klagt über hohe Viehpreiſe. Wir haben 
davon nichts gemerkt, uns iſt davon nichts zu 
gute gekommen. Ja, wenn die Städte Millionen 
im Bau großer Schlachthäuſer anlegen und die 
iche davon benöthigen und überdies noch 
olche immenſen Einnahmen dabei herausſchlagen, 
wie es z. B. in Berlin der Fall iſt, dann iſt es 
wohl erklärlich, daß aufs Fleiſch aufgeſchlagen 
und der Preis deſſelben vertheuert wird. Wie 
aber verhält ſich Deutſchland gegenüber dem 
Auslande? Dänemark hat die Einfuhr des 
deutſchen Viehes verboten, uns dagegen über⸗ 
ſchwemmt es mit ſeinem Vieh. Daſſelbe iſt mit 
Belgien und Holland der Fall. Nach Belgien 
dürfen nur noch Schafe, nach Holland ſogar 
Schafe nur noch nach Amſterdam eingeführt 
werden. Wie iſt aber die deutſche Schafszucht, 
weil unrentabel, auf ein Minimum herabge⸗ 
ſunken! Deutſchland bezieht dagegen ſehr viel 
Fleiſch und Vieh von Holland. Frankreich ge⸗ 
ſtattet nur die Einfuhr von Hammeln, und die 
auch nur unter erſchwerenden Bedingungen. Wir 
müſſen daher von Handelsverträgen verlangen, 
daß auch die deutſche Viehzucht in derſelben 
Weiſe vor der Koukurrenz des Auslandes ge⸗ 
ſchützt wird. Das aber freilich ſchweigt wohl⸗ 
weislich die liberale Preſſe der Richter und 
Rickert todt. Wir müſſen daher unſere Preſſe 
ſelbſt unter Aufwand von Opfern unterſtützen 
und für deren Verbreitung ſorgen und kräftig 
mitwirken. Leider halten viele Landwirthe noch 
immer liberale oder ſogenannte unparteiiſche 
Zeitungen. Sie ſind daher auch garnicht von 
dem, was wir eigentlich wollen, unterrichtet. Der 
gegnerischen agrarfeindlichen Preſſe ſteht meiſt 
viel Kapital zur Seite, ſie iſt mächtig geworden 
durch ihre Verbreitung, die ſie auch innerhalb 
der verſchiedenen agrarfreundlichen Parteien hat, 
ſowie durch das allgemeine Reichswahlrecht. 
Sie macht den Wählern allerlei ſchöne Ver⸗ 
ſprechungen und ſchmiert ihnen Honig ums 

3 S iſt gut, daß wir an der Spitze unſe⸗ 
res Bundes hier Männer haben, die für das 
Intereſſe deſſelben, ſowie das des Volkes mit 
aller Energie fämpren Ihnen find wir unſeren 
Dank ſchuldig, und ich fordere Sie auf, m. H., 
auf unſeren erſten Bundesvorſitzenden Frhrn. von 
Wangenheim und auf Herrn v. Oldenburg ein 
kräftiges Hoch auszubringen, was unter allſeiti⸗ 
ger freudigſter Zuſtimmung geſchieht. 3 

Herr Wendt (Kreis Schlochau) erklärte, eines 
der bei der Wahl in Konitz diſſentirenden Mit⸗ 
glieder des Bundes geweſen zu ſein und beſprach die 
Sache in einer längeren Rede. Herr Flemming⸗ 
Gr. Montau erklärte, daß die Mitglieder des 
Bundes im Kreiſe Marienburg Herrn Landrath 
von Glaſenapp lediglich aus lokalen Gründen auf⸗ 
geſtellt hätten. Er wandte ſich gegen die Frei⸗ 
ſinnigen, die verlangten, daß die Gutsbeſitzer 
ihren Arbeitern Wohnungen bauen ſollen. In den 
„Beithöhlen Oſtelbiens“ ſei kein Cholerafall vor⸗ 
gekommen wie in Hamburg. Wenn ein Arbeiter 
einmal ein Schwein in ſeine Wohnung nehme, ſo 
geſchehe es deshalb, weil es für das Schwein im 


Was nun den 


Stalle Mi kalt ſei. Unter ſolchen Umständen würde 
ich auch Schweine in meine Wohnung nehmen 


Ein Schwein iſt reinlicher, wie mancher Menſch. 
Nachdem Herr v. Eckardſtein unter Unruhe 


der Verſammlung den Standpunkt der Konſer⸗ 
vativen im Wahlkreiſe Schlochau⸗Konitz⸗Tuchel 
vertheidigt hatte, ; 
Hohenſtein die Verſammlung, nun endlich dieſe 
Angelegenheit fallen zu laſſen, worauf dann die 
Reſolution Dörkſen mit allen gegen 3 Stimmen 
angenommen wurde. Dieſelbe lautet: Die heute 
hier verſammelten Mitglieder des Bundes der 
Landwirthe erklären, daß ſie mit dem Vorgehen 
der Provinzial⸗Bundesleitung anläßlich der letzten 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe durchaus und in 
allen Punkten einverſtanden ſind. In ſeinem 
Schlußwort forderte Herr Bamberg⸗Stradem 
noch einmal in bündigen Worten die Ver⸗ 
ſammelten zur Einigkeit und kräftigen Unter⸗ 
ſtützung der Bundesbeſtrebungen auf. Mit einem 
Hoch auf die deutſche Landwirthſchaft wurde als⸗ 
dann die Verſammlung geſchloſſen. — In den 
oberen Räumen des Schützenhauſes vereinigte ſich 
hierauf noch eine größere Anzahl von Theil⸗ 
nehmern an der Verſammlung zu einem gemein⸗ 
ſchaftlichen Eſſen, bei dem noch mancher Toaſt, 
jo u. a auf die Damen der Herren von Wangen⸗ 
heim und von Oldenburg ausgebracht wurde. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 18. Dezember. (Beſtohlener Geldbrief.) 
Als Gutsbeſitzer S. in Klinczkau einen für ihn 
beſtimmten Geldbrief, der eine größere Summe 
euchalten ſollte, vom Poſtamte Gottersfeld ab⸗ 
holte, bemerkte er, daß der Brief erbrochen und 
wieder geſchloſſen war. Dieſe Wahrnehmung 
theilte er ſofort dem Poſtverwalter mit, welcher 
im Beiſein des Herrn S. den Brief öffnete und 
die Entdeckung machte, daß aus dem Brief ein 
Tauſendmarkſchein geſtohlen war. Es konnte 
nicht feſtgeſtellt werden, ob die 1000 Mark in 
Gottersfeld oder bereits früher dem Brief ent⸗ 
nommen worden jind. Geſtern iſt jedoch der junge 
Poſtgehilfe K., durch deſſen Hände der Brief ge⸗ 
gangen iſt, verhaftet worden. 

Schönſee, 17. Dezember. (Seltenheit.) Auf dem 
Dominium Chelmonie brachte heute eine Kuh drei 
Kälber (zwei Kuhkälber und ein Bullkalb) zur 
Welt. Alle drei Kälber ſind geſund und munter. 

Danzig, 17. Dezbr. (Drei Fiſcher ertrunken.) 

Die Nachricht, nach welcher ein Fiſcherboot des 
Fiſchers Kitſchke aus Weſtlich⸗Neufähr, in dem 
ſich die Fiſcher Hermann Schneider und die Ge⸗ 
brüder Kitſchke befanden, in dem Sturm am 
Donnerſtag Nachmittag gekentert iſt, ſcheint ſich 
leider zu beſtätigen Wie heute Mittag den 
„Danziger Neueſten Nachrichten“ gemeldet wurde, 
iſt das Boot zertrümmert bei Paſewark ange⸗ 
trieben; ebendort ſoll eine Leiche angeſchwemmt 
ſein. Das Boot war bis heute Morgen nach 
Weſtlich⸗Neufähr nicht zurückgekehrt und ſelbſt 
die Fiſcher glauben, wie ſie verſichern, nicht mehr 
an Rückkehr der Inſaſſen. Das zweite vermißte 
Boot aus Oeſtlich⸗Neufähr iſt nach Ueberſtehung 
vieler Strapazen geſtern wieder eingetroffen. 
1 ug. in Dezember. (Teufel Alkohol.) Er⸗ 
froren iſt in der Nacht zum Freitag der Böttcher⸗ 
meiſter H. von hier. H. war abends in der 
hieſigen Bahnhofswirthſchaft geweſen Statt nun 
nach Putzig zu gehen, hatte er in der Trunkenheit 
den Weg nach Silliſtrau eingeſchlagen. Unterwegs 
iſt er hingefallen, eingeſchlafen und erfroren. 


Allenſtein, 18. Dezember. (Geh. Regierungsrath * 


Kleemann) tritt, wie nunmehr feſtſteht, mit Ab⸗ 
lauf dieſes Jahres in den Win Seine ur⸗ 
ſprüngliche Abſicht, die Geſchäfte des Landraths⸗ 
amtes bis zum 1. April 1899 zu führen, hat der⸗ 
ſelbe demnach aufgegeben. Mit Rückſicht auf 
ſeine Geſundheit hat Herr Kl. gebeten, von 
einer Abſchiedsfeier im größeren Kreiſe Abſtand 
zu nehmen. 8 

nr 18. Dezbr. (Die Wahl des Grafen 
Dönhoff) dürfte nach dem mitgetheilten Urtheil 
in der Prozeßſache gegen die Redakteure Bley 
von der konſervativen „Oſtpr. Ztg.“ und Rakutt 


von dem hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ von 


der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstages für 
ungiltig erklärt werden. Sozialdemokratiſcherſeits 
iſt die Wahl ſchon angefochten. Uebrigens ſagte 
Herr Bley vor Gericht, daß er ſeine Stellung an 
der „Oſtpr. Ztg.“ zum 1. Januar niederlege. 

Poſen, 19. Dezember. (Falſche Meldung.) Die 
von dem hieſigen polniſchen Blatte „Goniec 
Wielkopolski“ gebrachte Nachricht, daß zehn um 
Schmiegel gelegene Rittergüter des Fürſten 
Biron für fünf Millionen Mark in den Beſitz der 
Anſiedelungs⸗Kommiſſion übergehen, wird zu⸗ 
ſtändigerſeits als jeglicher Begründung entbehrend 
bezeichnet. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Vor 103 Jahren, am 21. 


Dezember 1795, wurde zu Wiehe der Geſchicht⸗ 


ſchreiber und Begründer der hiſtoriſchen Schule, 
Leopold v. Ranke, geboren. Beherrſchung 
des Materials mit geiſtreicher Auffaſſung ver⸗ 
bindend, hat Ranke die Kunſt der Hiſtoriegraphie 


auf eine hohe Stufe der Vollendung gebracht. 


Groß iſt die Zahl feiner bedeutenden Werke. 
ſtarb am 23. Mai 1886 in Berlin. 


Thorn. 20. Dezember 1898. 
(Das Kaiſermanöper) wird nicht 
im Jahre 1899 zwiſchen dem 1. und 17. Armee⸗ 
korps ſtattfinden. Wie der „Elbing. Ztg.“ von 
angeblich hoher militäriſcher Seite mitgetheilt 
wird, iſt in Königsberg nunmehr der Beſcheid ein⸗ 
getroffen, daß das nächſtjährige Kaiſermanöver 
zwiſchen dem 13. Armeekorps und 14. (2) Korps 
abgehalten wird. Feſt ſteht, daß das 13. Armee⸗ 
korps beſichtigt wird, welches am längſten von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer nicht geſehen wurde. 


Er 


Im Etat für Württemberg ſind deshalb auch für 


ermahnte Herr Gropius⸗ 


die große Herbſtübung 300000 Mark ausgeworfen. 


— (Der Senior der Geiſtlichen der 

rovinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen), Herr 
Superintendent em. Thal in Mocker bei Thorn, 
deſſen ausgebreitete Wirkſamkeit in der Provinz 
Ditpreußen geweſen iſt, beging am 15. d. Mts. 
ſeinen 90. Geburtstag in verhältnißmäßiger 
Rüſtigkeit des Lebens und Friſche des Geiſtes. 
Die „Königsb. Allg. Ztg.“ berichtet: Der Ordi⸗ 
nation nach iſt Herr Thal unter den Geiſtlichen 
der beiden Provinzen der älteſte, an Lebens 
jahren iſt allerdings der Prediger des ehemaligen 
St. George⸗Hoſpitals in Königsberg, Herr Jacoby, 
ein Jahr älter. Die Feier dieſes Tages vollzog 
ſich im engſten Familienkreiſe. Viele haben des 
Neunzigers mit Dank und Anerkennung gedacht. 
So durfte ihm fein älteſter Schwiegerſohn, Herr 
Pfarrer Sterz⸗Bäslack, ein Glückwunſchſchreibeß 
des königlichen Konſiſtoriums zu Königsberg un 
eins der Kreisſynede Raſtenburg überreichen, 
Auch der Gemeindekirchenrath Bartenſtein hatt 


. 


— einen Glückwunſch geſandt. Ebenſo gingen 
Shi der erſten Gemeinde des Jubilare, aus 
donbruch in Oſtpr., vom Gemeindekirchenrath 
der vom Kirchenpatron, ebenſo vom Vorſtande 
Weite rziebungsanſtalt Glückwünſche ein. Des 
ve eren beglückwünſchten den Jubelgreis in 
Reh baren Zuſchriften noch einzelne Geiſtliche und 
die ver der Gemeinde und Dibzeſe Raſtenburg, 
zel Unter ihm gearbeitet haben, und ſelbſt ein⸗ 
Glieder der Raſtenburger Gemeinde hatten 
* gemeinte Wünſche geſendet. Herr Super⸗ 
en dent em. Thal iſt am 15. Dezember 1808 
unten, bezog nach Abſolvirung des Gymnaſiums 
An innen im Jahre 1828 die Univerſität 
Prlſgsberg und wurde nach den theologiſchen 
Shüungen im Jahre 1835 zum Pfarrer von 
bubruch, Diözeſe Pr. Friedland, berufen. Hier 
benkte er 17 Jahre und gründete die noch heute 
ben ende Erziehungsanſtalt für verwaiſte und 
wahrloſte Kinder. 1853 


bier. 5 wurde er Stadt⸗ 
Bee: von Bartenſtein und zum Superinten⸗ 
en der Diözeſe Friedland ernannt, und 


hündete auch hier eine Wohlthätigkeitsanſtalt, 
buen 1856 wurde er erſter Pfarrer in Raſten⸗ 
Dit und Superintendent der gleichnamigen 
üzeſe und gründete hier ein Krankenhaus der 
nammberzigkeit. In Raſtenburg war der G 
43 füte bis 1. Oktober 1878 thätig und trat nach 
tiger Wirkſamkeit im Pfarr⸗ und mehr als 
lähriger im Ephoralamt in den Ruheſtand. 
Libe, (Provinzial Verſammlung der 
Ren a ken.) Die Verſammlung der Liberalen 
In Preußens wird munmehr definitiv am 
Hankar 1899 vormittags in Thorn im Artushofe 
lib tfinden. Die von Mitgliedern der National⸗ 
finalen, freiſinnigen Vereinigung und frei⸗ 
wirügen Volkspartei unterzeichnete Einladung 
icht nach der „Danz. Ztg.“ demnächſt veröffent⸗ 
x werden. Zur Verhandlung kommen folgende 
Juſauata: 1), Die Nothwendigkeit eines engeren 
din ammenſchluſſes der Liberalen unſerer Pro⸗ 
Hand s), Der Bund der Landwirthe und die 
gandelsverträge mit beſonderer Berückſichtigung 
ſerer Provinz. 3) Die Hebung der Induſtrie 
ab Veſtpreußen. J. Die Kanalbauten und die 
wirertragung der Waſſerbauſachen auf das Land⸗ 
Pathſchaftsminiſterſum. — Als Schriftführer des 
Seins fungirt vorläufig Herr ©. Rawitzki in 
treffen; da an ihn alle die Verſammlung be⸗ 
enden Nachrichten und Wünſche zu richten ſind. 
vond(Landwehrverein) Die Loſe zu der 
— preußiſchen Landesverbande zu veranſtalten⸗ 
beim Geldlotterie ſind eingegangen und können 
geh (Kameraden Zelz in den nächſten Tagen ab⸗ 
DIE werden. Die Ziehung findet am 24. und 
dem „Ara 1899 ftatt. Die Kameraden, welche an 
art am am 30. d. Mts. im Saale des Viktoria⸗ 
betten ſtattfindenden Wurſteſſen mit nachfolgen⸗ 
An Tanz theilzunehmen beabſichtigen, wollen die 
b kahl der Wurſtportionen bis zum 22. d. Mts. 
0 Vorſtande melden Bis zu derſelben Zeit 
ab auch etwaige Wünſche in Betreff der einzu⸗ 
enden Perſonen bekannt zu geben. 
Beften (Deutſchthum⸗ Verein.) Die auf 
anbern Abend nach dem Artushofe, Fürſtenzimmer, 
Thortaumte Jahresverſammlung der Ortsgruppe 
0 rn des Vereins zur Förderung des Deutſch⸗ 
ali > war nur ſchwach beſucht; nur 14 Mit: 
eder waren erſchienen. Mit Rückſicht hierauf 


7 
5 


90 


wurde der größte Theil der Tagesordnung, Ge⸗ A 


denkworte auf den Fürſten Bismarck, Vorſtands⸗ 


un und Vortrag, auf eine ſpätere Verſamm⸗ 
er berichoben, die Ende Januar ſtattfinden ſoll. 
richtswefte Vorſitzende des Vereins, Herr Land⸗ 
* ter Biſchoff, eritattete den Jahresbericht, 
ahl wir folgendes entnehmen: Die Mitglieder⸗ 
lader Ortsgruppe Thorn iſt unverändert 120. 
Mitalsgabt ſind 870 Mark, welche Summe durch 
die Anederbeiträge und beſondere Spenden für 
ſind wecke des Vereins einkam. Volksbüchereien 
mit vom Verein auf dem Lande gegründet bezw. 
Ottlarößeren Zuwendungen bedacht in Rentſchkau, 
Strlotſchin, Grabowitz und Schaffarnia, Kreis 
kenasburg, wofür der Verein lebhafte Aner⸗ 
Deren gefunden hat. Mit Hilfe des Haupt- 
dent us konnte ein in Bedränguiß gerathener 
f licher Geiſtlicher in ſeinem Beſitzſtande er⸗ 
— werden. Ferner erhielt im Intereſſe der 
des 90. des deutſchen Handwerks auf Vorſchlag 
Sti ereins ein Schneider vom Hauptverein ein 
Berlindinm zum Beſuch der Schneiderakademie in 
Mit lin. Der Vorſitzende bemerkte, daß der Verein 

entſolchen materiellen Unterſtützungen für das 
über ſchezum ſehr nützlich wirken könnte, wenn er 
neue größere Mittel verfügte. Es liegen bereits 
Anza Geſuche um Unterſtützung vor. Eine größere 
it d hl Exemplare von Vater Freimuths Kalender 

as Veh den Verein zur Vertheilung gekommen. 
ie j ermögen des Vereins beträgt zur Zeit 100 Mk., 
den me nem Sparkaſsenbuche angelegt find. Von 
Haup heitaliederbeiträgen iſt die Hälfte an den 
Ja tverein abzuführen. Zur Prüfung der 


küdeerechnung wurde eine aus den Herren 
Baumeiſter Uebrick be⸗ 


ſtehende Kommiſſion gewählt, welche in der Ver⸗ in letzter Zeit abgelaufenen Termine ſtellte ſich 
ſammlung im Januar Bericht erſtatten wird. Von aber pünktlich der Beſitzer ein. Gegen eine Ab⸗ 
Herrn Amtsgerichtsrath Jacobi wurde noch an⸗ findung von 350 Mark willigte er in die Ver⸗ 
geregt, öfters Verſammlungen mit geſchichtlichenſchreibung ein und reiſte alsdann wieder nach 
Vorträgen zu veranſtalten, welcher Anregung man] Amerika zurück. 
zuſtimmte. Der Vorſitzende ſagte einen ſolchen N 
Vortrag über „Preußen vor der Ankunft des: ( Steinau, Kreis Thorn, 18, Dez. (Steinauer 
Ordens! für die nächſte Verſammlung zu, wobei Bienenzuchtverein. Heute fand unter reger Be⸗ 
er bemerkte, daß in den Vorträgen der hiefigen|theiligung eine Sitzung des Steinauer Bienen⸗ 
Vereine, beſonders des Coppernikus⸗Vereins, das zuchtpereins im Vereinslokale ſtatt. Nach der 
Geſchichtliche zu wenig gepflegt werde. Ueber Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden 
haupt ſollen in Zukunft öftere Zuſammenkünfte hielt Herr Lehrer Niehues⸗Steinau einen Vortrag 
abgehalten und zu den Vereinsverſammlungen über das Thema: „Worin beſteht der Reiz der 
auch Gäſte eingeladen werden. Nach Verleſung] Bienenzucht?“ Folgende Gedanken lagen der 
des von Herrn Redakteur Frank geführten Pro- Ausführung zu Grunde: Die Bienenzucht hat 
tokolls wurde die Verſammlung geſchloſſen. etwas anmuthigendes für den Geiſt und das Ge⸗ 
„Wir glauben, daß der Rückgang des Intereſſes- müth. Die Thätigkeit der Biene läuft parallel 
für den Deutſchthum⸗ Verein darauf zurück⸗ mit der Natur. Wenn dieſe ſchläft, ruht auch 
zuführen iſt, daß man über den Verein ober] jene. Sobald die Natur im Frühjahr erwacht, 
richtiger über den Verein nach ſeiner politiſchen[ werden auch die Bienen wieder munter. Die 
Seite, über den Hakatismus jetzt zu dem richtigen Stimmung des Imkers iſt mehr, als die der 
Urtheil gekommen iſt. Als der Verein ge⸗ anderen Menſchen von den Jahreszeiten abhängig. 
gründet wurde, nahm man an, daß derjelbe alle Wie gern verweilt nicht der Bienenvater auf dem 
Deutſchen, gleichviel welcher politiſchen Partei, Bienenſtande! Bald iſt er heiter geſtimmt, bald 
umfaſſen würde, da man ſich ſagte, daß er nur blickt er ſorgenvoll in die Zukunft. Paſſend ſagt 
dann ſeinen Zweck erfüllen könnte. Eine folche|der Dichter von ihm: „Er guckt um vier Uhr 
Zuſammenfaſſung iſt nicht erfolgt, die Frei⸗ ſchon am Morgen, und ſpät am Abend guckt er 
ſinnigen haben ſich dem Verein nicht angeſchloſſen, noch, guckt mit Vergnügen, guckt mit Sorgen, guckt 
ja fie beuten ſogar den Hakatismus gegen die] in die Gaſſen, guckt ins Loch.“ Die Biene iſt das 
Konſervativen aus, indem ſie als Gegner des⸗ wunderbarſte Thier in ihrer ganzen Organiſation 
ſelben auftreten und dadurch die direkte oder] und in ihrem Treiben. Das aus vielen Einzel 
indirekte Hilfe des polniſchen Bürgerthums bei weſen beſtehende Bienenvolk bildet ein ganzes. 
den politiſchen Wahlen zu erlangen ſuchen. Die Jedes Glied hat ſeine Thätigkeit. Jedes unnütz 
letzten Wahlen zum Reichstage und zum Land⸗ gewordene wird entfernt, denn „wer nicht arbeiten 
tage haben das genugſam dargethan. Nach dieſen will, der ſoll auch nicht eſſen.“ 2. Der Reiz der 
Erfahrungen jagt man ih auf konſervativer]Bienenzucht beſteht in dem materiellen Werth, den 
Seite, daß konſervative Männer kaum noch in ſie gewährt. Der Honig läßt ſich durch nichts er⸗ 
unſeren öſtlichen Provinzen Grund haben, eine ſetzen. „Was iſt ſüßer deun Honig“, ſpricht der 
Sache zu der ihrigen zu machen, die man gegen] Dichter. 3. Der Reiz der Bienenzucht beſteht in 
die konſervative Partei zu verwerthen ſucht. der Schwierigkeit, den ſie bereitet. Die Bienen⸗ 
Obendrein fehlt ja, wie ſchon geſagt, bei dem zucht erfordert Muth, ruhige Ueberlegung, gute 
Deutſchthum⸗Verein die Zuſammenfaſſung aller Beobachtungsgabe, eine feſte Hand und ein ſcharfes 
Deutſchen. Ohne eine ſolche Zuſammenfaſſung] Auge. Die Biene beugt ſich nicht jo unter die 
aber entbehrt der Verein ſeines eigentlichen Botmäßigkeit des Menſchen, wie das Pferd oder 
Zweckes, denn für ſich haben die Konſervativen das Rind. Sie hat eine gewiſſe Selbſtſtändigkeit. 
ſchon immer die nationalen Intereſſen hoch⸗ Sie ſucht ſich ſelbſt die Weide, ſelber ſammelt ſie 
gehalten, und die Nationalliberalen werden] Vorrath für den Winter. Wenn eine Wohnung 
vielleicht von ſich ein gleiches behaupten. „ihren Anſprüchen nicht gemäß iſt, verläßt fie die⸗ 
— (Radfahrer⸗Verein „Vorwärts“.) ſelbe. 4. Die Bienenzucht trägt dazu bei, ein fried⸗ 
Bei der geſtern im Vereinslokale abgehaltenen liches Familienleben zu begründen. Sie feſſelt 
Generalverſammlung des R. ⸗ V. „Vorwärts“ wie keine andere Beſchäftigung ans Haus, zeigt 
wurde das Wintervergnügen endgiltig auf den das Walten Gottes, bewahrt vor Müßiggang und 
20. Januar feſtgeſetzt. Es iſt hervorzuheben, daß erzieht jo nützliche Mitglieder der menschlichen 
das diesmalige Feſt als ein ganz beſondersGeſellſchaft und tüchtige Unterthanen. Der Vor⸗ 
glänzendes geplant iſt, und kommt außer mehreren Jah wurde mit Beifall aufgenommen. Nach dem 
ſportlich künſtleriſchen Aufführungen ein großes] Jahresbericht zählt der Verein 34 Mitglieder (im 
Radfahrer⸗Ausſtattungsſtück in Koſtümen „Das Vorjahre 27). Acht neue Mitgliederäwurden auf- 
Schützenfeſt in Mottenburg“ zur Aufführung, genommen, eins ſchied aus dem Verein, ein anderes 
welches als eines der ſchönſten Ausſtattungsſtücke wurde durch den Tod entriſſen. In den ſechs 
gelten dürfte. Unter anderem wurde von der Sitzungen des Vereins während des laufenden 
Verſammlung in Ausſicht genommen, wenn irgend Jahres wurden drei Vorträge gehalten. Die 
möglich, den berühmten Weltmeiſterſchaftskunſt⸗] Prüfung der Jahresrechnung zeigte einen Kaſſen⸗ 
fahrer Kaufmann mit Familie zu erlangen zu|beitand von 61,01 Mark. Die Einnahme betrug 
ſuchen und, falls dieſer für den Tag belegt ſein 97,20 Mark. Die Ausgaben erreichten die Höhe 
ſollte, für ihn einen erſtklaſſigen Berufskunſtfahrer von 86,59 Mark. Durch Akklamation wurde der 


wie im vorigen Jahre zu 32 8 7 8 alte Vorſtand wiedergewählt. Danach iſt Vor⸗ 
— (Die Gewerbeſchule für Mädchen) ſitzender: Herr Habermann⸗Steinau, Herr Wirth⸗ 
beſchloß heute das 15. Jahr ihres Beſtehens. In Steinau Stellvertreter, Schriftführer: Herr 


dieſer Zeit haben über 300 junge Damen ihre Niehues ⸗ Steinau, Herr Radziczewski ⸗Turzno 
usbildung in derſelben gefunden. Der neue Stellvertreter. Das Amt eines Bibliothekars 
Kurſus beginnt Dienſtag, den 10. Januar n. Is. blieb in den Händen des Herrn Wegner⸗Steinau. 
Zu jeder gewünſchten Auskunftsertheilung, ſowie Das alte Vereinslokal wurde wiedergewählt. 
zur Aufnahme neuer Schülerinnen iſt der Leiter Herr Inſpektor Wiebe⸗Neuhof trat als neues 
der Anitalt, Mittelſchullehrer Marks, Albrecht⸗ Mitglied in den Verein. Auch im nächſten Jahre 
ſtraße 4. jederzeit bereit. ? findet ein Vereinsvergnügen ſtatt. Der Tag joll 

— (Der Kanal), der in Ruſſiſch⸗ Polen jest vom Vorſitzenden noch näher beſtimmt werden. 
gebaut werden ſoll, iſt der Weichſel⸗Narew⸗Kanal, Herr Habermann gedachte in einer längeren Rede 
nicht Weichjel- Nawra » Kanal, wie infolge Druck- der Verdienſte, welche das Vorbild aller Imker, 
fehlers in der geſtrigen Notiz zu leſen war. Herr Kanitz, ſich um die Bienenzucht erworben 

— Unerwartete Wiederſehen) gab es hat. Offenherzig hat er alle ſeine Erfahrungen 
in Rubinkowo. Ein Arbeiter von dort reiſte vor in der Bienenzucht allen mitgetheilt. Nicht eigen⸗ 
10 Jahren nach Schleswig⸗Holſtein, um beim nützig, ſondern um andere zu belehren, hat er 
Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals Arbeit zu ſuchen. 43 Jahre die Redaktion der „Preußiſchen Bienen⸗ 
Im erſten Jahre ſeiner Abweſenheit ſandte der⸗J zeitung“ geleitet. Jetzt legt er fie nieder. Als 
ſelbe ſeiner Familie öfter Geld, ließ dann aber 82 jähriger Greis iſt er genöthigt, ſich von feinen 
nichts mehr von ſich hören. Die von dem Ge⸗ Arbeiten zu entlaſten. Die Rede endete in einem 
meindevorſtande nach demſelben angeſtellten Er- begeiſterten Hoch auf den Gefeierten. Darauf 
mittelungen blieben ohne Erfolg. Die Ehefrau] wurde die en geſchloſſen. Beim gefüllten 
des Arbeiters leitete nun vor kurzer Zeit die Ehe: | Slaje Gerſtenſaft blieben die Imker noch längere 
ſcheidungsklage ein, weil fie ſich mit einem anderen] Zeit vereint. 


Arbeiter verheirathen wollte. Vor einigen Tagen 
j Neueſte Nachrichten. 


fand ſich nun aber zum Erſtaunen der Frau und 
Königsberg, 20. Dezember. Die Errichtung 


deren Bräutigam der lang Vermißte ein — und 
der Bräutigam mußte von dannen ziehen. — In eines Bismarck⸗Denkmals in Königsberg iſt von 
einem Komitee, an deſſen Spitze der General⸗ 


Hefter ee 1 16 wußte In a Jahren eine 
eiigerfran ihren wenig der Arbeit zugeneigten | Adj FPrai 
/ eig jutant Graf Lehndorff⸗Prail ſteht, geplant. 
5 N. bewegen, unter Mitnahme einiger | Die Mittel Sollen durch freiwillige Beiträge und 
Heften auh ſich nach Amerika zu begeben. die Sammlungen aufgebracht werden 

e 255 75 e b Berlin, 20. Dezember. Der Kaiſer empfing 

rſchr aſſen; es mußte jetzt aber der Ehe⸗ mitt öſterreich⸗ f 

mann im Wege des Aufgebotes aufgefordert werden, en tr re Sherssich fesche e 
ſeine Rechte wahrzunehmen. Da dieſer niemals Berlin. 20. Dezember. Den Berl. N. N.“ 
von ſich hatte etwas hören laſſen, ſo nahm man n e 
an, er ſei längſt geſtorben. Einige Tage vor dem zufolge wird dem Reichstage der Entwurf 


eines Hypothekenbanken⸗Geſetzes am Anfang 
des nächſten Jahres zugehen. 

Berlin, 20. Dezember. Nach einem Privat⸗ 
telegramm des „Vorwärts“ iſt der Krefelder 
Streik noch nicht beendet. 

Paris, 20. Dezember. Die antiſemitiſche 
Liga Frankreichs läßt in Paris eine Prokla⸗ 
mation anſchlagen, worin darauf hingewieſen 
wird, daß die Regierung am Montag in der 
Kammer erklärt habe, es exiſtire im Kriegs⸗ 
Miniſterium ein geheimes Dreyfus-⸗Doſſier, 
welches nicht mitgetheilt werden könne, ohne 
die Sicherheit des Landes zu gefährden. Die 
Proklamation ſchließt daraus, daß Dreyfus 
ein Verräther und zu Recht verurtheilt ſei, 
und fordert deshalb die Regierung auf, die 
Reviſion des Prozeſſes gegen den überführten 
Verräther anſtellen zu laſſen und gegen die 
Beleidiger der Armee vorzugehen. Wenn ſie 
dieſes nicht thue, ſo werde das Volk zur 
direkten Ausübung ſeiner unverjährbaren 
Rechte greifen, indem es das Vaterland in 
ik erkläre und gegen feinen Feind vor⸗ 
gehe. 

London, 19. Dezember. General Talbot 
iſt zum Oberbefehlshaber der britiſchen Be⸗ 
ſatzungsarmee in Egypten ernannt an Stelle 
des zum Gouverneur von Malta ernannten 


Generals Grenfell. 

Konſtantinopel, 20. Dezember. Geſtern 
fand im Pildiz⸗Palais eine Galatafel zu 
Ehren des Großfürſten Nicolaus ſtatt. Der 
Kaiſer von Rußland dankte telegraphiſch dem 
Sultan für den ausgezeichneten Empfang des 
Großfürſten und verſicherte ihn ſeiner freund⸗ 
ſchaftlichen Gefühle. 

Konſtantinopel, 20. Dezember. Der 
Sultan verlieh dem Kultusminiſter Dr. 
Boſſe das Großkreuz des Osmanie⸗Ordens. 

Kairo, 19. Dezember. Marchand räumte 
Faſchoda mit ſeiner Abtheilung heute Morgen 
um 11 Uhr. Nachdem die franzöſiſche Flagge 
niedergelaſſen worden war, wurden die briti⸗ 
ſchen und egyptiſchen Flaggen auf dem Fort 


gehißt, welches ſofort von egyptiſchen Truppen 


beſetzt wurde. Marchand begab ſich nach dem 
Sobat⸗Fluß. 

Kap Haitien, 20. Dezember. Hier geht 
das Gerücht, der Präſident der dominikani⸗ 
ſchen Republik, Heureaux, ſei ermordet worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
120. Dez. 19. Dez. 


216 —10 
Se 215 —85 j215—80 
55 


reußiſche Konſols 3% 94 60 | 94-50 
Preußiſche Konſols 3'/, ¼ . 1101-10 10120 
reußiſche Konſols 3¼½ / 101 20 101 20 
eutſche Reichsanleihe 3% . —90 | B—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1101-30 |101—19 
Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. U. 91 259125 
Weſtpr.Pfandhr.3½ % „ „ | 99-50 40 
Poſener Pfandbriefe 35% % . 98—75 | 98 50 
* ” 8 7255 
Tat 17 Pfandbriefe 4¼½U% | 99-90 100 — 
üürk. 1 Anleihe C0. . | 27-15 | 27—45 
Nane e Rente 4% .. . 1 93-70 | 3-0 
umän. Rente v. 1894 4% . | 92-40 | 92—30 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 195 75 1195—75 
arpener Bergw.⸗Aktien 176 90 176—75 
ordd. Kreditanſtalt⸗Aktien . |126—25 126 — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 76% 77 / 
Spiritus: 50er loko. u — 1158-40 
70er Iofo . 33-80 | 39— 


Bank⸗Diskont 6 pCt., Lombarböins fuß 7 bt. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 4 pCt. 


Berlin, 20. Dezember. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 170 000 Liter 38,80 Mk. 


Königsberg, 20. Dezbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 20 000 Ltr., gekündigt 5000 Ltr. Tendenz 
matter. Loko 39,40 Mark Gd. 39,40 Mark bez. 
Dezember 38,50 Mk. Gd., Dezember / März 39,00 
Mk. Gd., Frühjahr 41,00 Mk. Gd. 


Atrath Kelch und 
” ’ 
} (0 
Sehr jhöne Aepfel, s 
erſchieden 
billlaß bene Sorten und zu den] „AP, 
wachen eien, empfiehlt zum Weih⸗ 555 


Frau Heintze. 


— Schillerſtr. 30, Ecke. 2 
e- 
7 
N 
I 
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rn 
Ismarck- . 


hrräder. 


Vertreter für Thorn und 


Umgegend: 
Walter Brust, 


Ratharinenitr. 35. 


ungenirten Uebungsplatz. Schul hr. 19 


Schaddafte am 
A d * 2 AR N 
e der enen on Möbl. Zimmer . Nabinet 


von ſoſort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 


klewski, Gerſtenſtraße 6. 


Ve. Ade, e, e. 228 e Sl 7 
e 28828 2 RER e 
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218185 GT D e e AD Ar 218 
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Ts 


Sgchürzen. 


Die große Auswahl. RE 


URN 2 
28 
(TAT I 4 228 Ie AD e kann ſofort eintreten bei 


Glacee⸗Handſchuhe 


Fahrn N 3 ke; 4 
zunterricht 2 ; in feinem haltbaren Leder empfiehlt 
nem un, at Käufer gratis auf Handſchuhfabrikant C. Rausch, 


empf. à Stück 6, 7 u. 8 Mk. 


278 
e 
2 C. Tausch. Neuſt. Markt 9,1 


5 ſüchtige 

278 Muacchinenſchloſſer, 
1 A s 1 

Die billigen Preiſe. 8 7 ene 


H. S. poſtlagernd 


EN (ING Januar 1898 eine durchaus 
Seide, Woll. und Waſchſtoffen. . flkerd banerabe Weſchiftigneg tüchtige Buchhalterin 


Offerten 


J. Klar, % Carl Steimmig & Co, 


Danzig 
Breitestrasse 42. Dog E ſengießerei und Haltinenbauanfalt 


RUN in Lehrling Junges 


7 00 Stück 1,50 Mtr. lange und 
150 ) „ 


Pferdebahngeleisſchwellen, 


Sutmerftr. z.] Baum⸗ und Zaunpfähle, 
ſowie verſchiedene Sorten Stangen 

ſind verkäuflich in 1 

Gut Czeruewitz. 


zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtr. 15. 


—2 möbl. Zimmer, 


vermiethen Brückenſtraße Nr. 21. verm. Wo, 


Suche für meinen Sohn, der vom 
. Januar in Thorn als Volontär] Erwachsene: 
prachtvolle Tag- und Licht⸗ in der Drewitz ſchen Maſchinenfabrik 
ſänger, mit ſchönen Touren, eintreten will, in der Nähe derſelben 


gute Penſion 


mit voller Beköſtigung. 


Kreis Graudenz, erbeten. 


Ein Lehrling, 

kann ſofort eintreten bei 
E. Leichnitz, 
Schmiedemeiſter, Koſtbar.] Geburtstagsfeier zu vergeben. 


—Geircineneihätt fuhr per I. . e- Trenker Wobgorz. 


bei freier Station und 
Wohnung im Haufe, unter „Getreide 
poſtlagernd Brieſen, Weſtpr, erb 


aus anſtänd. Familie ſucht Stellung 


für die reifere Jugend und für 
May’s 
2 
Reiseromane 


in allen Bänden am Lager bei 


E. F. Schwartz. 
Mein Sanl 


iſt an zwei Kompagnien zur Kaiſers⸗ 


Off. unter 
Königl. Rehwalde, 


Suche ſofort oder . Januar 


Mädchen 


bei 35 bis 40 Thaler Jahreslohn, 


1 Schweizerlehrling, 
40 Thaler Lohn. Reiſekoſten werden 
vergütet. 
R. Seiler, Miethskontor, 
Altenkirchen, Inſel Rügen. 


Mädchen 


A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. in hieſigem Geſchäft. Offerten unter C 
7 5 L. an die Exped. d. Ztg. mädchen werden geſu cht durch 
1,00 u. 1,0 Mtr. lange men Le rim r | Skuginna, Thorn, Mauerſtr. 9. 
junges Kindermädchen 
wird zum 1. Januar geſucht. 
Frau Mojor Brandt. 
Fiſcherſtraße 49, J. 


Tr. nach vorn, zum 1. Januar zu SPP Zimmer n. Kab v. ſof. z. 


Vögte und Gärtner 
empfiehlt derſelbe. m 


Wolfsſpitz, 


ſchönes, wachſames Thier, für 15 Mk. 
verkäuflich. Kratz, Mocker, 


ſagt d. Exp. d. Ztg. Thornerſtraße 9. 


Heute Vormittag 10 Uhr 8 
verſtarb unſer lieber Sohn j 


Paul Gerhard 


im Alter von 4 Monaten WE 
5 Tagen. 5 
Beerdigung am Donners⸗ 75 
tag den 22. d. Mts. nach- 
mittags 3 Uhr vom Traner- 
hauſe aus. % 
Thorn, Grabenſtraße 16, 
den 19. Dezember 1898. 
G. Dommer, Gerichtsſekretär, 


und Frau Martha, 
geb. Frantz. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten engeren 
Erſatzwahl in der II. Abtheilung 
wurde zum Stadtverordneten für 
die Wahlperiode bis Ende 1900 
Herr Rechtsanwalt und Notar 
Aronsohn gewählt. 

Thorn den 19. Dezember. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An Stelle des in den Magiſtrat 
eingetretenen Herrn Stadtverordneten 
Dietrich ſind in die nachbezeichneten 
Deputationen folgende Herren einge⸗ 
treten und zwar: 

1. in das Kuratorium der Kämmerei⸗ 
kaſſe Stadtverordneter Lambeck, 

2. in die Forſtdeputation Stadiver- 
ordneter Glückmann, 

3. in die Sanitätsdeputation Fabrik⸗ 
beſitzer Dr. Drewitz, 

4. in das Kuratorium der Feuer⸗ 
ſozietätskaſſe Stadtverordneter 
Riefflin, 

5. in die Uferdeputation Stadtver⸗ 

ordneter Goewe, 
in die Kommiſſion zur Prüfung 


S 


der Spritzenhausangelegenheit und | 4 
zur Berathung über die Ver⸗5 


werthung des Grabenlandes 
Stadtverordneter Goewe, 

. in die Kommiſſion für Umbauten 
im Rathhauſe Stadtverordneter 
Kittler, 

in den Steuerausſchu olz⸗ 
Spediteur N . 

. in die Kommiſſion zur Berathung 
des Theaterbaues Stadtver⸗ 

5 1 ee 

10. in die Deputation zur Prüfun 

und Vorberathung nr 7 
legenheit betr. beſſere Nutzbar⸗ 
machung der ſtädtiſchen Ziegelei 
bezw. Einſtellung deren Betriebes 
Stadtverordneter Wegner. 
Thorn den 17. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit der örtlichen Aufmeſſung der 
Kleinbahnſtrecke Thorn - Fr ift 
Herr Jugenieur Steinke von der 
Oſtdeutſchen Kleinbahn⸗Geſellſchaft be⸗ 
auftragt. Er wird in den nächſten 
Tagen mit den Arbeiten beginnen. 

Die Beſitzer der in der Gemeinde 
Thorn in Frage kommenden Grund- 
ſtücke ſetzen wir hiervon mit dem Er⸗ 
ſuchen in Kennrniß, dem Herrn 
Steinke das Betreten ihrer Grund⸗ 
ſtücke zu dem genannten Zwecke ge- 
ſtatten zu wollen. 

Thorn den 19. Dezember 1898. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekaunkmachung 


Es iſt hier bekannt geworden, daß 
dieſſeits ausgeſtellte Grenzlegiti⸗ 
mationsſcheine (Halbpäſſe) an ruſſi⸗ 
ſche legitimationsloſe Unterthanen ver⸗ 
kauft worden ſind. 

Wir bringen dies zur öffentlichen 


1 


2 © 


bieſigen Geſenſchaftsregiſters) it 


Bei der Aktiengeſellſchaft„Nord⸗ 


deutſche Kreditanſtalt Agentur 


Thorn“ Zweigniederlaſſung der 
Norddeutſchen Kreditanſtalt in 
Königsberg i. Pr. (Nr. 207 des 


infolge Verfügung vom 16. De⸗ 
zember 1898 am 17. Dezember 
1898 in unſer Regiſter eingetragen 
worden: . 
Die in der außerordentlichen 
Generalverſammlung vom 10. 
November 1898 beſchloſſene 
Erhöhung des Grundkapitals 
um drei Millionen Mark — 
alſo auf 8 Millionen Mark 
— durch Ausgabe von 3000 
Stück auf den Inhaber lauten⸗ 
der Aktien mit den laufenden 
Nummern 50018000 zum 
Nominalbetrage von je 1000 
Mark hat in Höhe des ganzen 
beſchloſſenen Betrages und 
zwar: FE 
der einen Million Mark 
nominell 1000 Stück Aktien 
mit den laufendenRummern 
5001 bis 6000 zu dem dafür 
feſtgeſetzten Mindeſtkurſe 
von 102% und 
derfernerenzweiMillioner 
Mark nominell 2000 Stück 
Aktien mit den laufenden 
Nummern 6001 bis 
inkl. zu dem für dieſelben 
feſtgeſetzten Mindeſtkurſe 
von 113 % 


ſtattgefunden. 
Thorn den 17. Dezember 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Im Namen des Königs! 
In der Strafſache 


gegen den Hausbeſitzer Carl 
Jacobus zu Culm, geboren am 
27. März 1836 zu Gilgenburg, 
evangeliſch, wegen Beleidigung 
u. ſ. w. hat die erſte Strafkammer 
des Königlichen Landgerichts zu 
Thorn in der Sitzung vom 28. 
November 1898, an welcher theil⸗ 
genommen haben: 
1. Landgerichts⸗Direktor Grass- 
mann, 
2. Landgerichtsrathwouschlager 
3. Landrichter Bischoff, 
N 75 Dr. Rosenberg, 
* Woelfel ö 
als Richter, 
Staatsanwalt Petrich als Be⸗ 
amter der Staatsanwaltſchaft, 
Sekretär Bahr als Gerichts⸗ 
ſchreiber, 
für Recht erkannt: 
daß der Angeklagte, Haus⸗ 
beſitzer Carl Jacobus der 
öffentlichen Beleidigung, der 
Erregung ruheſtörenden 
Lärms, ſowie der Beſtechung 
ſchuldig und deshalb wegen 
der Beleidigung und Be⸗ 
ſtechung mit zuſammen 80 
achtzig — Mark Geldſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle mit 
mit 8 — acht — Tagen Ge⸗ 
fängniß, wegen der Uleber⸗ 
tretung mit 6 — ſechs — 
Mark Geldſtrafe, im Nicht⸗ 
beitreibungsfall mit 1 — einem 
— Tage Haft, unter Auf⸗ 
erlegung der often des Ver⸗ 
fahrens, zu beſtrafen, und daß 
erner dem Beleidigten, 
olizeiſergeanten Drygalski 
in Thorn die Befugniß zu⸗ 
zuſprechen, die Verurtheilung 
auf Koſten des Schuldigen 
durch einmalige Einrückung 
des Urtheils⸗Tenors in die 
„Torner Preſſe“ binnen 4 
Wochen nach eie Rechts⸗ 
kraft des Urtheils öffentlich 
bekannt zu machen. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag den 22. d. M. 


vormittags 11 Uhr 
werde ich bei dem Beſitzer Carl 
Harbarth in Abbau Rogowo 
1 Zuchtſau mit 9 Ferkeln, 
ſowie 1 Stafen Roggen 


Norddeutsche Kreditanstalt, 


Agentur Thorn. 


THORN, 
Brückenſtraße 9. 


8 Millionen Mark. 


An⸗ und Verkauf von Werthpapieren. — An⸗ 
nahme von Depoſiten, Errichtung von Checkkonten. 
— Verwaltung und Kontrole von auslosbaren 
Effekten. — Vermiethung von Schrankfächern (Safes) 
in feuer⸗ und diebesſicherem Schranke unter eigenem 

kitverſchluß der Miether. 


Königsberg i. Pr. 


Aktien⸗Kapital: 


Jede Hausfrau muß jagen: 
Es giebt kein beſſeres 


tetall = But = Mittel 


In Doſen à 10 und 20 Pf. 
überall zu haben. 


Wegen geringwerthiger Nachahmungen verlange man nur „Amor“. 


Für ſparſame Hausfrauen ! 


hle z 
bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
mein gut ſortirtes Lager in 


Glas-, Porzellan-, Steingu‘- und 
Emaille-Waaren. 


Auch werden in meiner Werkſtatt 


ſümmtl. Glaſerarbeiten, Bleiverglafungen u. Bildereinrahmungen 
WE Sauber und billigſt ausgeführt. 


J. Graumann, Culmerſtraße 4. 
Ausverkauf. 


Anderer Unternehmungen wegen verkaufe meine 


Weiss-, Woll-, Kurz- und Spiel-Waaren 


zu jedem nur annehmbaren Preise vollständig aus, 
Tombänke, Repositorien, Glasschränke, Schau- 
kasten, elegante Schaufenstereinriehtung, Gaskrone, Blitzlampe, 
eine Marquise für 3 Mk., Gaseinriehtung, 14 Stück Striekmaschinen, 
Knäulwickelmaschinen, grosse Pliss6-Maschine, Kupferkessel, Dampf- 
waschapparat, Dampfkessel mit Dekatirwalzen, 

trockentrommel, 1 Mtr. grosses Dampfbügelbrett. 


Elisabethstrasse 4 Hiller, Elisabethstrasse 4. 
A a — ä ô( —ä———————j—ð; 


billig zu haben: 


M. Loewenson, 
5 Breiteſtraße 16. | 


Kassetten 


mit Papier- und Kartenfüllungen, 
als: Weltpost, Favorit, Roland, 
Rautendelein, Boten aus der Ferne, 
Minnebrieflein, Grüsse von Berg u. 
Thal, Juchhe, Alpenveilchen, Ver- 
gissmeinnicht, Sirius, Atlantic, 
Phänomenal, Old Style, Elfenbein- 
Post ete. ete. in prächtigster Aus- 
führung, seltener Schönheit und 
billigen Preisen empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Obftweine, 


Apfelwein, Johannisbeer⸗ 
wein, Apfelſekt, prämirt 1897 


auf der Allg. Gartenban⸗Aus⸗ 


A ſtellung in Hamburg, 


| 5 empfiehlt 
Kelterei Linde Weſtyr. 


Amor. 


S ban Bale 


Dr. J. Schliemann, 
Empfehlen unſere ſeköſtgenekterten 


hr- Rotweine, 


garantirt rein von 90 Pfg. an pr. Liter, in 
Gebinden von 17 Liter an und erklären uns 
bereit, falls die Ware nicht zur ‚größten Zu⸗ 
friedenheit ausfallen ſollte, dieſelbe auf unſere 
Koſten zurückzunehmen. Proben gratis u. 
franfo. Gebr. Both, Ahrweiler Ar. 311. 


Gornes de monton 
und marbots, 


| izilian. Lambert u. Giovanni. 


Haſel-Rüſſe 
empfiehlt J. 8. Adolph. 


Offerire zu den Feſttagen und er- 
bitte Beſtellungen auf 


feinſten Veluga⸗Fürſten⸗ 
Cavuiar 


und 


Spiegelkarpfen 


bis zum 23. d. Mts. 


M. Kalkstein von Oslowski, 
Schulſtraße 1. 


Honig! 


Lambert⸗, Para⸗ u. 
Wallnüſſe 


in ganz vorzüglichen Qualitäten 
empfiehlt 


R. Rütz. 


Weener Wunonch, 


Kaiſermehl, 
Weizenmehl 00, 


ſowie 


alle anderen Zuthaten 
zu Backzwecken 


empfiehlt billigſt 


P. Begdon. 


Ungar, Kaiſerauszugmehl 


Apola⸗Mandeln, 
Sultaninen, 


Krieger Bertin 


8 V 
Dit Weihnachtsbeſcheerung 
findet am Mittwoch Abend 6 Uhr im 
Volksgarten ſtatt, zu der ergeben 


einladet der Vorſtand. 


Mein tenopirter Saal 


iſt noch zu Kaiſers⸗Geburtstag zu vel 
geben. H. Diesing, 
Iunungsherber g: 


Moſelwein 


in ſehr ſchöner Qualität 
Flaſche 50 Pf. 


10 Flaſchen 4,75 Marl, 


Deutſch. Sell 


Flaſche 1, 40 u. 1,80 f. 
Carl Sakriss. 


... EN Ne 
Feinfte Tarelhuffel | 
Feinste Tafelbuttel 
aus der Molkerei Groß ⸗ Reſſah 
empfiehlt die Milch⸗, Butter- um 
Käſehandlung von 

A. Sellner, Gerberſtr. 2 


Mein Hefenlager 


befindet ſich von heute an beim ne 
ſtaurateur Gustav Winzer, 
Schuhmacherſtraße 16. . 
a von Tucholka- 
Degen Magenbeschwerden, 
Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdoutd 
bin ich gern bereit, allen denen, we 1 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentg 0 
lich namhaft zu machen, welches mi 
alten 73jährigen Mann von obig 
langen Leiden befreit hat. mere 
Lehrer a D., Hannover, Grasweg 14 


Stottern 


endlich auf mediziniſchem 
Wege „dauernd“ heilbar, 
Broch. gegen Einſendung von 
2 Mark in Marken an 

Dr. med. Biella, 
Leopoldshöhe i. Baden. 


iesjähr. Wallnüſe 


hat noch billig abzugeben 
S. Simon. 
Gute 


* * .. 
Weihnachtsbäume 
billig zu verkaufen. 
Wollmarlt⸗ 


Gute Weihnachtsbäume 


billig zu verkaufen bei 
Bäckermeiſter Gert! 


Mellienſtraße. N 


Ausverkauf 


S Coppernikusstrasse 


5 


gutfigendgearbeil® | 
aus Stoffen | 
beſter Qnalitä 
Außerdem emp 
ich mich zur i 
fertigung 1 


Thor 
| franz. Pallnüſſe, 
ſizil. Lambertnüſſe, 


owie ſehr ſchüne Büßrahmmargarine, 
A Cohn: W . 
* 1 0 0 1) 8 we. Fa e. 
erbitte bis zun 22. d. Ws. Schillerſtraßze 3. s Julius Grosser‘, 
- - TE Horse un WMüſche⸗Ausſtattungsgeſchüſ“ 
5 Beer Ciſchzeug- und Fein bende 


Dallen⸗ I 
Rinderwäſch⸗ 
g Bettwäſch 


Kenntuiß unter Hinweis auf den 8 
5 von ca. 20 Fuhren 
527 1 85 Strafgeſetzbuches, welcher öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 


2 laut 
* ; Thorn den 19. Dezember 1898. 
4 Wer, um Behörden oder Privat- er Hehse, Gerichtsvollzieher. 


r 


perſonen zum Zwecke seine x ʒ⁊xyͥ 4— = Sprechende K 
beſſeren Fortkommens oder des 77 0 arpfen⸗Beſtellun 
E k ont Aepfe 
. Sehr, Khöne Apfel Papageien g 


Wanderbücher oder ſonſtige Legiti⸗ Fiſcherſtraße 25 zu haben Neuſtädt. Markt Nr. 24. 
mationspapiere, Dienſt⸗ oder 


ee Das billigſte und reinſte Sanarienvögel| Aenne Seh, 


’ liebliche Sänger, empfiehlt Keil A > fl 

7 8 üchenhandtücher, Laken, Möbelſtol 

N d. &rundmann, Plüſch, Wagentuch und Rips, jo 
Breiteſtraße 37. Pferdedecken. 


B in Coh 
Rehe, Haſen 5 20 * 
£ Habe 100 Klafter 


oder Fähigkeitszeugniſſe falſch an⸗ 

fertigt oder verfälſcht, oder 

= wiſſentlich von einer ſolchen falſchen 
N oder verfälſchten Urkunde Gebrauch 
5 Geldſt on mit Haft oder mit 
1 rafe bis zu ei ünfzi 
Mark betrat zu einhundertfünfzig 


Spei 


5 Gleiche Strafe trifft denjeni i 
1 welcher zu dermfelben Zwecke AN der Gegenwart iſt Palmin, weil nur 65 Pfennig das Pfund hei 99,9 % Fettgehalt koſtet und frei fette Kapaunen, ) p 
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Mittwoch den 21. Dezember 1898. 


kr. 298 der „Thorner Preſſe“ 


Ueber den Damenempfang bei 


der Kaiſerin von China, 
welcher, wie telegraphiſch gemeldet, am 14. 
d. Mts. in Peking ſtattgefunden hat, bringen 
engliſche Blätter eine Reihe intereſſanter 
Einzelheiten: 

Die Damen wurden in Sänften durch die 
von der Polizei freigehaltenen Straßen ge⸗ 
tragen, am Palaſteingang von einer Anzahl 
glänzend gekleideter Mandarinen empfangen 
und von da in Palaſtſänften zur elektriſchen 
Bahn getragen, welche ſie nach der großen 
Halle brachte. Hier erwartete ſie eine An⸗ 
zahl Hofdamen, welche ſie zum Audienzzimmer 
zu führen hatten. Darin ſaß die Kaiſerin⸗ 
Wittwe auf einem Thronſeſſel hinter einem 
kleinen Tiſch, welcher, wie beim Beſuch des 

rinzen Heinrich, mit Chryſanthemen und 
Früchten geſchmückt war. Der Kaiſer ſaß zu 
ihrer Linken. Die Damen nahmen vor dem 
Thronſeſſel Platz. Lady Macdonald, die Ge⸗ 
mahlin des engliſchen Geſandten, der zugleich 
Doyen des diplomatiſchen Korps iſt, und ihr 
Dolmetſcher traten alsdann vor und verlaſen 
in engliſcher Sprache eine Adreſſe, welche 
Glückwünſche und die Hoffnung ausſprach, 
daß die Damen Chinas dem Beiſpiel der 
Kaiſerin⸗Regentin folgen würden. Dieſe 
dankte huldvollſt. Lady Macdonald ſtieg 
dann, gefolgt von den übrigen Damen, die 
Stufen zum Thron hinauf und verneigte ſich 
vor dem Kaiſer und der Regentin. Letztere 
ſteckte jeder Dame einen goldenen Ring, mit 
Perlen beſetzt, an den Finger. Perlen gelten 
in China als der vornehmſte Schmuck und 
werden höher geſchätzt und bewerthet als alle 
Edelſteine. Daher waren z. B. auch die 
Orden, die nach dem Empfang des Prinzen 
Heinrich durch die Kaiſerin⸗Wittwe an die 
Kaiſerin Friedrich, die Kaiſerin Auguſte 
Viktoria und die Prinzeſſin Heinrich geſandt 
wurden, mit herrlichen, ſehr großen Perlen 
beſetzt. Hiernach begaben die Damen ſich in 
die anſtoßende Halle, wo ein luxuriöſes Früh⸗ 


Sachs ⸗Gr. Lunau, zu Schriftführern die Herren 
Karnick⸗Podwitz und Züge⸗Culm Neudorf und zu 
Beiſitzern die Herren Schötzau⸗Podwitz,. Piontke⸗ 
Gr. Lunau und Wendt⸗Grenz beſtimmt. Die Ein⸗ 
nahme betrug 324,09 Mark, die Ausgabe 177,70 
Mark. Beſchloſſen wurde, Kaiſers Geburtstag am 
29. Januar zu feiern; vormittags findet gemein⸗ 
ſamer Kirchgang ſtatt. 

Marienwerder, 19. Dezember. (Beſitzwechſel.) 
Kaufmann Marcus hierſelbſt hat ſeine in Nieder⸗ 
zehren belegene, 831 Morgen große Beſitzung an 
den langjährigen Adminiſtrator von Garden, 
Herrn Neumann, für den Preis von 120000 ME. 
verkauft. Die Uebergabe findet am 1. Mai 
n. 58. ſtatt. : 

Dirſchau, 17. Dezember. (Zwecks Parzellirung) 
iſt das zwiſchen Raikau und Velplin gelegene 
Gut Joſefswalde, einſt gehörig dem verſtorbenen 
Gutsbeſitzer Ornaß, von einer Privatgeſellſchaft 
aus Berlin für den Preis von 300000 Mark 
erſtanden worden. Das Gut hat eine Größe von 
2300 Morgen, einſchließlich 400 Morgen Kiefern⸗ 
wald. Mit der Abholzung des Waldes iſt ſofort 
begonnen worden. (Natürlich!) 

Danzig, 19. Dezember. (Verſchiedenes.) Im 
Saale des Landeshauſes hielt die weſtpreußiſche 
Aerztekammer heute Vormittag eine Sitzung ab, 
der auch Herr Oberpräſtdent von Goßler eine 
Zeit lang beiwohnte. Nach der Sitzung ver⸗ 
Fa 0 ſich die Herren zu einem Feſtmahle im 
Rathsweinkeller. — Die Höcherl ⸗ Aktien⸗ 
brauerei in Culm, welche bekanntlich ihr hieſi⸗ 
es Etabliſſement zum. „Freundſchaftlichen 

arten“ an das Diakoniſſenkrankenhaus pez 
kauft hat, ſteht mit dem Inhaber des Cafe 
Behrs am Dlivaerthor behufs Ankaufes deſſelben 
zur Errichtung eines neuen Sommertheater⸗ 


Etabliſſements in Unterhandlung. Der Kauf⸗ 
preis ſoll ca. 170000 Mk. betragen. — In der 
Nähe des am Packhofe liegenden Dampfers 


„Warſchau“ fiel geſtern Abend eine bisher unbe⸗ 
kannt gebliebene männliche Perſönlichkeit in die 
Mottlau und ertrank. Es wurden Hilferufe gehört 
und die nöthigen Rettungsverſuche angeſtellt, die in⸗ 
deſſen fruchtlos waren. Die Leiche des Er⸗ 
trunkenen war auch bis heute Mittag noch nicht 
aufgefunden. — Infolge eines unglücklichen 
Liebesverhältuiſſes erſchoß ſich in einem hieſigen 
Hotel der 24jährige Techniker Ernſt Schneider 
aus Magdeburg. Er hatte mit einer hieſigen 
jungen Dame, deren Eltern, in das Verlöbniß 
nicht einwilligten, ein Verhältniß. Aus dem 
Hotel ſchrieb er an ſeine Geliebte einen Ab⸗ 
ſchiedsbrief und ſchoß ſich dann 3 Kugeln in die 
Bruſt. Als die Dame nach Empfang des 
Briefes zu ihm eilte, war er bereits eine 


ſtück ſervirt wurde, bei welchem Prinzeſſin]Leich 


Tſching den Vorſitz führte. Die Dolmetſcher 
frühſtückten an einem kleineren Tiſch. Die 
Damen wurden dann ins Nebenzimmer ge⸗ 
führt zu einer kurzen Raſt. Bei der Rück⸗ 
kehr in den Bankettſaal fanden ihn die Damen 
mit Prinzeſſinnen und Palaſtbeamten gefüllt. 
Bald danach trat die Kaiſerin⸗Wittwe mit 
der jungen Gemahlin des Kaiſers ein. Die 
Kaiſerin⸗Wittwe hat ein entſchloſſenes Geſicht, 
aber gemildert durch ein bezauberndes Lächeln. 
Entgegen der chineſiſchen Sitte, der die Re⸗ 
gentin als geborene Mandſchurin überhaupt 
nicht huldigt, iſt ihr Geſicht nicht bemalt. 
Die Gemahlin des Kaiſers iſt ſehr hübſch, 
hat aber einen traurigen, gedrückten Aus⸗ 
druck im Geſicht. Die Kaiſerin⸗Wittwe unter⸗ 
hielt ſich liebenswürdig mit den ausländi⸗ 
ſchen Damen und drückte die Hoffnung aus, 
daß ihnen der Beſuch gefallen möge. Als 
der Thee ſervirt wurde, trank ſie aus der⸗ 
ſelben Taſſe mit jeder Geſandtin. Gleich 
darauf umarmte ſie alle in einem weiblichen 
Gefühlsimpuls. Die Geſellſchaft begab ſich 
ſodann zum Theater durch zahlreiche pracht⸗ 
volle Gänge. Das Palaſttheater iſt eine 
rieſige Halle. Die Bühne liegt im Zentrum 
umgeben von Logen, die mit Spiegelglas um⸗ 
ſchloſſen ſind. Anfangs war die Bühne mit 
einer Menge höherer Mandarinen angefüllt, 
welche beim Erſcheinen des Kaiſers und der 
Kaiſerin⸗Wittwe dieſe dreimal begrüßten. 
Das geraume Zeit dauernde Schauſpiel wurde 
ausſchließlich von Palaſteunuchen aufgeführt, 
wie es überhaupt in China keine Schau⸗ 
ſpielerinnen giebt, ſondern auch die Frauen⸗ 
rollen von Männern geſpielt werden. Darauf 
folgten akrobatiſche Vorſtellungen, wonach die 
Geſellſchaft in den Speiſeſaal zurückkehrte, 
wo ein wunderbares Menu von chineſiſchen 
Süßigkeiten, Thee und Wein ſervirt wurde. 
Später erſchien die Kaiſerin⸗Wittwe abermals, 
verabſchiedete ſich von den Damen und ſprach 
ie Hoffnung aus, ſie wiederzuſehen. Alle 
amen erhielten Geſchenke. Dann wurden 
ſie mit demſelben Zeremoniell zurückeskortirt. 
Die Kaiſerin⸗Regentin gab ſich durchweg 
äußerſt herzlich. 


Provinzialnachrichten. 
er Culm, 19. Dezbr. (Weihnachtsbeſcheerung. 
„ gerverein.) Den Reigen der Weihnachtsfeiern 
5 Ifhete geſtern der evangeliſche Jünglingsverein, 
dei Herr Pfarrer Hinz die Auſprache hielt. 
dim Jünglinge wurde ein praktiſches Geſchenk 
‚igeben. — In der geſtrigen Generalverſamm⸗ 


be deer 


eiche. 
Zoppot, 18. Dezember. (Teufel Alkohol.) Der 
Arbeiter Gulland, ein Trunkenbold, iſt dieſer 
Tage auf dem Heimwege vom Jahrmarkt aus 
Olipg erfroren. 

Königsberg, 18. Dezember. N uſchule.) 
Auf Anordnung der hieſigen königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion wird hier vom 2. Januar k. J. ab eine 
Eiſenbahnſchule eingerichtet werden, wie ſolche 
u. a. bereits in Breslau, Bromberg, Poſen be⸗ 
ſtehen. Durch dieſe Einrichtung wird bezweckt, 
den in der Vorbereitung befindlichen, in Königs⸗ 
berg ſtationirten Anwärtern für die Stellen der 
Eiſenbahnſekretäre, 1 und Güter⸗ 
expedienten neben der praktiſchen Beſchäftigung 
auch Gelegenheit zu einer möglichſt umfaſſenden 
theoretischen Ausbildung zu geben. 3 

Bromberg, 18. Dezember. (Bürgermeiſterwahl. 


In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
zunächſt der zum beſoldeten Stadtrathe gewählte 


Gerichtsaſſeſſor Plaſſe aus Danzig durch den 
Stadtrath Kempke im Auftrage des Regierungs- 
präſidenten v. Tiedemann in ſein neues Amt 
eingeführt. Hierauf erfolgte die (ſchon kurz ge⸗ 
meldete) Wahl des zweiten Bürgermeiſters an 
Stelle des verſtorbenen Stadtrathes Dahren⸗ 
tädt. ee waren 33 Stadtverordnete. 
on dieſen erhielt Magiſtrats⸗Aſſeſſor Schmieder⸗ 
Berlin 21 und Stadtrath Wolff von hier 10 
Stimmen, zwei Stimmen waren unbeſchrieben. 
Erſterer iſt ſonach der neugewählte zweite 
Bürgermeiſter von Bromberg. Nach beendeter 
Wahl theilte der Vorſitzende mit, daß dem 
Stadtrath Wolf eine Gehaltszulage von jährlich 
500 Mk. gewährt werden würde, Der neuge⸗ 
wählte ner Bürgermeiſter erhält ein Gehalt 
von jährlich 6000 Mk. 

Wreſchen, 18. Dezember. (Teufel Alkohol.) Vor⸗ 
geſtern früh wurde die Arbeiterwittwe Mietlicken, 
65 Jahre alt, auf der Hinterſtraße todt auf⸗ 
gefunden. Die M. iſt wahrſcheinlich vom Schlage 
rei worden oder im Branntweinrauſche er- 

oren 


roren. 

Neuſtettin, 19. Dezember. (Todesfall.) Heute 
Nacht iſt hier der einzige Millionär unſerer 
Stadt, Rentier Huth, am Herzſchlag geſtorben. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 20. * 1898. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat 
Eduard Meißner aus Danzig iſt zum Referendar 
ernannt und dem Amtsgericht in Mewe zur Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 5 £ 

Der Erſte Gerichtsſchreiber bei dem Amts⸗ 
gericht in Marienburg, Kanzleirath Teßmer, iſt 
auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 5 

— (Perſonalien bei der Poſt.) Verſetzt 
ſind: der Vorſteher des Poſtamts in Thorn 
Bahnhof, Oberpoſtſekretär Schuls, zum 1. Febr. 
k. Is. nach Berlin, die Poſtaſſiſtenten von Kar⸗ 
czewski von Rieſenburg nach Thorn, Wulf von 
a nach Thorn, Janzowski von Jablonowo 
nach Ragnit. Entlaſſen iſt der Poſtaſſiſtent Matz 
in Danzig. Angenommen ſind als Telegraphen⸗ 
gehilfinnen die Damen Alberty, Liſchke und 
Waltersdorf in Graudenz. 
Zuſchlags billets übertroffen.) 
Nummerirte Erholungsplätze iſt das neueſte in 
den ruſſiſchen Eiſenhahnwagen. Vom nächſten 

ahre ab werden für ſämmtliche ruſſiſchen Staats⸗ 

ahnen Billets verkauft werden, die zur Be⸗ 


— OD ⸗ 


nutzung eigens dazu eingerichteter Ruheplätze be- 
rechtigen, Für die Strecke zwiſchen Warſchau und 
der deutſchen Grenze, ſowie für die zwiſchen 
Moskau und Petersburg werden bereits vom 
nächſten Januar ſolche Billets ausgegeben. Es 
wird für dieſe eine Zuſchlagszahlung von 1 
Rubel 50 Kopeken für jede Eiſenbahnlinie er⸗ 
hoben werden. - 
(Preußiſcher Landes - Krieger 
Verband.) In einer am Sonntag in Danzig 
im Joſefshauſe abgehaltenen Sitzung, die von 
einigen 30 Herren, den Vorſitzenden und 
Delegirten der zum Bezirk 3 (Weſtpreußen) ge⸗ 
hörigen Kriegervereine beſucht war, wurde zum 
Beiſitzer in den Vorſtand des preußiſchen Landes⸗ 
Krieger⸗Verhandes Herr Major a. D. Engel⸗ 
Danzig gewählt. Nach der Sitzung vereinigten 
ſich die Herren zu einem Mittageſſen im Hotel 
„Danziger Hof“. 

— (Stipendien des Oſtmarken⸗Ver⸗ 
eins) Am 10. d. Mts. tagte in Berlin die 
Stipendienfonds⸗Kommiſſion des Vereins zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken. 
Bewilligt wurden, wie das Vereinsblatt „Oſt⸗ 
mark“ mittheilt, im ganzen zehn Stipendien in 
Höhe von 1700 Mark. Mehrere der Stipendiaten 
erlangen dadurch die Möglichkeit des Beſuches 
einer Baugewerkſchule, andere den einer Schneider⸗ 
akademie, einer Klempnerfgachſchule und einer 
landwirthſchaftlichen Winterſchule. Einem Sattler⸗ 
meiſter wurde die Erlernung der Wagenbauerei 
und einem Malermeiſter eine gründlichere Aus⸗ 
Hildung in ſeinem Berufe gewährleiſtet. Einem 
Taubſtummen wurden die Mittel gegeben, um 
einen mechaniſchen Kurſus durchzumachen. Was 
die Herkunft der Geſuche anbelangt, ſo vertheilen 
ſie ſich ziemlich gleichmäßig auf die beiden An⸗ 
ſiedelungspropinzen Weſtpreußen und Poſen. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Woll⸗ 
ſchlaeger. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
richter Biſchoff, Landrichter Dr. Roſenberg, Land⸗ 
richter Woelfel und Amtsrichter Zippel. Die 
Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
Krauſe. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
ſekretär Bahr, — Auf heute waren ſieben Sachen 
zur Verhandlung anberaumt. In der erſten 
wurde der Arbeiter Auguſt Krüger aus Culm 
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 
drei Monaten Gefängniß und der Fuhrmann 
Golembiewski daher wegen Auſtiftung zum 
Diebſtahl zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. — 
Wegen gefährlicher Körperverletzung und Haus⸗ 
friedensbruches wurde alsdann gegen den Arbeiter 
Ignatz Mylewski aus Pr. Lanke verhandelt. Nach 
der Behauptung des Mylewski hatte er in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß die Arbeiterfrau Radatz 
aus Pr. Lanke ihm nachgeredet habe, er treibe 
ſich als verheiratheter Mann mit Mädchen um⸗ 
her. Um ſich hierfür zu rächen, drang Mylewski, 
mit einem Stocke bewaffnet, in die Wohnung der 
Radatz ein und prügelte ſie mit einem Stocke 
derart durch, daß ſie ſtark blutete und die Flucht 
ergreifen mußte. Mylewski wurde mit ſechs 
Monaten und 14 Tagen Gefäugniß beſtraft. — 
Den Gegenſtand der Anklage in der folgenden 
Sache bildete das Ba der wiſſentlich 
falſchen Anſchuldigung. Angeklagt waren der 
Käthner Peter Kontuy und deſſen Ehefrau 
Marianna Kontuy geb. Draszkiewiez aus Bien⸗ 
kowko. Der Beſitzer Koczorskt aus Bienkowko 
hatte von den Angeklagten zu wiederholten Malen 
die Erlaubniß erhalten, Dünger, für den die 
Angeklagten keine Verwendung hatten, von dem 
Gehöfte der Angeklagten ab⸗ und auf ſeinen 
Acker zu fahren. Dies geſchah auch eines Tages 
im Juli d. 33., nachdem die angeklagte Ehefrau 
dem Koczorski hierzu die Genehmigung ertheilt 
hatte. Als einige Zeit darauf die Gänſe der An⸗ 
geklagten auf das Feld des Koczorski übergetreten 
und von Koczorski gepfändet worden waren, ließ 
die angeklagte Ehefrau, um ſich an Koczorski zu 
rächen, im Einverſtändniß ihres Ehemannes durch 
einen Winkelſchreiber eine Denunziation an⸗ 
fertigen, in welcher Koczorski des Diebſtahls an 
gem Dünger bezichtigt und dieſerhalb feine Be⸗ 
ſtrafung beantragt wurde. Da dieſe Denunziation 
dem wahren Sachverhalte widerſprach, ſo hatten 
ſich die angeklagten Eheleute wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung zu verantworten, Die ans 
geklagte Ehefrau wurde dieſer Strafthat auch 
für überführt erachtet und zu zwei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Zugleich wurde dem Be⸗ 
ſitzer Koczorski die Befugniß zugeſprochen, die 
Verurtheilung der Angeklagten nach beſchrittener 
Rechtskraft des Urtheils im „Culmer Kreisblatt“ 
auf deren Koſten bekannt zu machen. In Bezug 
auf den Augeklagten Kontny erging ein frei⸗ 
ſprechendes Urtheil. — Gegen die Anklage der 
fahrläſſigen Tödtung hatte ſich demnächſt der 
Ackerbürger Anton Stojalewski aus Schwetz zu 
vertheidigen. Stojalewski beſaß ein Roß 
das er eines Tages im Februar d. Is. dem 
Fleiſchermeiſter Niederlag in Schwetz zum Häckſel⸗ 
ſchneiden zur Verfügung geſtellt hatte. Niederlag 
hatte zum Häckſelſchneiden neben einer anderen 
Perſon den Arbeiter Julius Krüger aus Culm 
angeſtellt. Dieſer geſtattete ſeinem 8 Jahre 
alten Sohne, die Pferde am Roßwerk anzutreiben. 
Kaum hatte der Junge dieſe Beſchäftigung über⸗ 
nommen, ſo hörte deſſen Vater von der Scheune 
aus, in welcher er ſeine Arheiten verrichtete, ein 
grelles Aufſchreien. Er eilte zu ſeinem Sohne 
hin und fand dieſen zwiſchen einer Deichſel und 
dem Holzgerüſt am Göpelwerk eingequetſcht vor. 
Der bedauernswerthe Junge, welcher aus dem 
Unterleibe ſtark blutete, wurde ſogleich in ärzt⸗ 
liche Behandlung genommen. Die inneren Ver⸗ 
letzungen waren jedoch ſo ſchwerer Natur, daß es 
der Kunſt des Arztes nicht gelang, das Kind am 
Leben zu erhalten. Es ſtarb bereits einige Tage 
nach dem Unfall, Für denſelben wurde der An⸗ 
geklagte Stojalewski verantwortlich gemacht, 
weil er es unterlaſſen hatte, das Zahnrad, dur 
das das Unglück herbeigeführt ſein ſoll, mit der 
nöthigen Schutzvorrichtung zu verſehen. Stoja⸗ 
lewski hatte ſich dieſerhalb bereits vor der Straf⸗ 
kammer in Graudenz zu verantworten, wurde 


der ihm zur Laſt gelegten Strafthat auch für 


oßwerk, 


ſchuldig befunden und zu einer Woche Gefängniß 
verurtheilt. Bei dieſem Urtheil W ſich 
Stojalewski indeſſen nicht, ſondern legte Reviſion 
ein. Die Folge davon war, daß die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung und Entſcheidung vor 
die hieſige Strafkammer verwieſen wurde. Die 
geſtrige Verhandlung endigte mit der Frei 
sprechung des Angeklagten. — Der Schulknabe 
Johann Knieczak, der Arbeitsburſche Johann 
Lemke und der Schulknabe Wladislaus Lewan⸗ 
dowski von hier, Bromberger Vorſtadt, waren 
geſtändig, von dem Feldfahrzeugſchuppen des 
Pionierbataillons eine Anzahl Kiſten und Deckel 
entwendet zu haben. Knieczak und Lemke wollen 
die Kiſten und Deckel ihren Müttern, der Wittwe 
Julianna Knieczak und der Arbeiterfrau Marit 
Lemke abgegeben haben. Dieſe waren wegen 
Annahme der geſtohlenen Sachen unter die Ans 
klage der Hehlerei geſtellt. Während fie zu 
1 Woche bezw. 3 Tagen Gefängniß verurtheilt 
wurden, kamen die Jungen mit einem Verweiſe 
davon. — Unter Zuziehung des Direktors Eimert 
von der Taubſtummenanſtalt in Schlochau wurde 
ſchließlich gegen den taubſtummen Schuhmacher⸗ 
geſellen Chriſtian Giehlke, ohne feſten Wohnſitz, 
5 3. in Haft, wegen gefährlicher Körperverletzung, 

edrohung und Hausfriedenshruches verhandelt. 
Angeklagter Giehlke, welcher bereits zwei Jahre 
bei dem Schuhmachermeiſter Malkowski zu 
Brieſen als Geſelle gearbeitet hatte, gerieth am 
23. Oktober d. Is. mit ſeinem Meiſter in Streit, 
weil dieſer ihm einen Lohnabzug machen wollte. 
Giehlte entfernte ſich aus dem Haufe ſeines 
Meiſters, kam nach einigen Stunden angetrunken 
dorthin wieder zurück und fing nun an zu 
ſkaudaliren. Der wiederholten Aufforderung, das 
Haus zu verlaſſen, leiſtete er keine Folge. Er 
griff vielmehr zum Schuſtermeſſer und brachte 
damit ſeinem Meiſter einen Stich in den Unter⸗ 
leib bei. Giehlke wurde mit einer Geſammtſtrafe 
von ſechs Monaten Gefängniß beſtraft. — Die 
Strafſache gegen den Pripatſchreiber Auguſt 
Menna aus Culm wegen Diebſtahls im Rückfalle 
mußte wegen Ausbleibens des Angeklagten ver⸗ 
tagt werden. Es wurde die Verhaftung des 
Menna beſchloſſen. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten. 
Börſe 


von Montag dey 19. Dezember 1898. 

Für Getreide, Hlienfrüchte und Oelſgate 
werden außer den Aotirten 5 2 Mark pe. 
Tonne ſogenannte 7 aktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an de/ Verkäufer 5 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

ochbunt und weiß 747—777 Gr. 163—166 
Mart, inländ. bunt 740-766 Gr. 150 —162 
ar 


Rogg en per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 

Ir. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 679 
bis 732 Gr. 140½ — 149 Mk. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 650-674 Gr. 127-138 Mk., tranfito 


roße 689-698 Gr. 126 Mark, tranſito ohne 
ewicht 90 Mk. 5 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
129 Mk. 
Hafer per 


Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
122½ —127 Mk. 


Mais per Tonne von 1000 Kilogramm tranfito 
77½—87 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85— 4,07% ME, 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: feſt. 
endement 88“ Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,55 Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamburg, 19. Dezember. Rüböl ruhig, loko 
48 ½. — Petroleum höher, Standard white loko 
6.90. — Wetter: Trübe. 

Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 21. Dezember 1898. 
Baptiſten⸗Gemeinbe, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 

Hofſtraße 16; Abends 8 Uhr Gottesdienſt. 

Prediger Liebig⸗Inowrazlaw. 

21. Dezbr. Sonn Aufgang 8.17 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 11.59 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 3.52 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 1.21 Uhr. 


Verehrte Hausfrau ! Jen bre 


Inhalt Ihres 
Leinenſchrankes lieb und werth, ſo verwenden ſie zum 
Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch das garantirt 
unſchädliche, die Wäſche ſchonende Dr. Thompſon's 
Seifenpulver. Achten Sie jedoch bitte genau auf den Namen 
„Dr. Thompſon“ und die Schutzmarke „Schwan“, da 
minderwerthige Nachahmungen angeboten werden. 
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5 Singer Nähmaschinen find unentbehrlich für Hausgebrauch und Induſtrie. 


Singer Nähmaschinen ſind in allen Fabrikbetrieben die meiſt verbreiteten. 


Wabladterte 


empfehlen: 
Var fü ma Singer Nähmaschinen ſind für die moderne Kunſtſtickerei die geeignetſten. 
Ünchi N Singer Nähmaschinen ji var sie beſten und nützlichſten 

urfüm 

e Weihnachtsgeſchenke. 
Seifen ar ; * Der ſtets zunehmende Abſatz, die hervorragenden Auszeichnungen auf allen Ausſtellungen, das über 40 jährige 

Fabriten Ausſtellung München 1898 a Ir 1 5 Ri der Weltruf, den ſich unſere Maſchinen erworben haben, bieten die ſicherſte und vollſtändigſte 5 
bun de Cologne gr eee TE Koſtenfreie Unterrichtskurſe auch in der modernen Kunſtſtickerei. 


„gegenüber“, 


Gau e ‚Sologne 
bau de Fluge 


eigenes Fabrikat, 


Vorzüglich und vielſeitig 
Muſtergiltig. 


eee, 


Bickerstr, 35. Singer Co. Akt.-Ges. 1 35. 


Frühere Firma: 47 G. 5. Neidlinger. Bo 


— — 


Kopfbürſten, Die Eröffnung urn 8 5 
5 ; r Anzugstoffe, ze 
ee Weihnadts -Ansellung m Sn 


Tuchhandlung Carl Mallon, 


Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Artikel für die 
Toilette. 


Anders & Co. 


erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen; ich empfehle: 


Königsberger und Lübecker Marziyau⸗Torten, 
Randmarzipan, Checkonfekt, 


Makronen (täglich frisch), 


Baum⸗Behaug 


von den einfachſten bis zu den feinſten Sorten. 


Knallbonbons, 


= dust. Ad. Schleh © 


Wachsſlock, 


0 Breitestrasse 21 
» 2 
gelb u. weiß, Conlituren, Bonbonieren, Atrappen 23 empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste seine & * 
in reichhaltigſter Auswahl. 32 Fabrikate in d 


Baumlichte 


in Wachs. u. Stearin, 


Cigarren und Cigaretten. 


J. Mowak's Conditorei, = i 
9 2 Grosses Lager in Btuis,Pfeiten, Dosen, Spitzen, r 


| Lichthalter, Altstädtischer Markt : 21. 55 
; hl A 235 eee 
+ + . } 11 . 
SE 1 N 7% er IR? 
Sämmtl. Gewürze ne + = ..». + + L 3,00 " ” 5 1 7 FR 
Bu Induktionsapparate . „ 3,00, „ — en 
92 . Stereoſkope * * „ . * * ” 1,50 ” ” 7 8 n 1 ae ö 4 Een 

oſenwaſſer, u. 0 KERN / ür künſtliche Zähne 

Biteonensi, Bewer, Operngläſer .. " 8,00 " ” A AR und Jahnfültongen, 
8 N gegründet 1. n Thorn 


Sirfehhornjalg Loupen 0,10 
EEE * 1 7 17 
Anders k 00. empfiehlt zum 5 Ihre 


A. Nauck 1 


3 und Lehrnittelanſtalt, 
Heiligegei 


Nenftädt, Markt Ar. 22 


V . 7 
2 WB 7 > . 
. dem ie — 


N 2 
ar 3 
. N N 7 74 


13. 


Diamant-Mehl, , 
Beſſer als 3 e 
Pfund 22 Pfg. 


Stettiner Preßhefe, 


doppelt Pfd. 55 Pfg., 
einfach " 


Backpulver, |® 
Päckchen 10 Pfg. 75 
Citronat, Pfund 1 Uk.“ 


Kranz Walnüſe, 


Rumänische Wallnisse, 


Pfund 30 Pfg. 


Dresdener J feffernüſſe, 


Pfund 50 Pfg. 25 
Cacado- Masse 
Tafel 45 Pfg. 95 
Anndmarzipan, 
Pfund 1,10 Mk. 1 


Traubenrosinen, 
Pfund 1,20 Mk. 


Schaalmandeln, 7 


Pfund 1,20 Mk. abe Vorlagen, Läufer, 


Grosse süsse Mandeln, 
Bund 1,00 Mt. ummi- Tischdecken, 
Wandſchoner, Waſchtiſchgarnituren, Ciſchläufer, 


Puderzucker, 5 
La. Detersburger Gummiſchuhe Er 


Pfund 30 Pfg. 
in großer Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Carl Sakriss, Erich Müller Nachf., 


Schuhmacherſtraßze. 
F — Breitestrasse 4. 


ee 
vi en et tt el, kauft man bis Weihnachten die billigſten 8 
vafiende Beipnaitsgeifeute Wo? 2 Schuh⸗ u. Stiefelwaaren, 


ich eignen, jo echt tuſſiſchen Gummibonts? . A. Chlebowski, 


ae Bei F. Fenske & gi u Heiligegeiſtſtraße 17. . 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. 


| 75 10 Yeeife, 8 
J. Klar, 


Hes 42. 


A D 9 . 5 eure. 
(SSR tage, 


garantirt rein 
per Pfund 1. 30 Mk., ¼ Mie 77 Pi m 


” * * ” al, 


” * 2.40 7. 5 ” ; ” 71 
3 


Bruch⸗Chokolade, BE © = 


se per Pfund 0.80 Ml., ½ Pfund 20 Pfg. empfiehlt 


Aliſer's Kaffcegeſchäft, 


au A 2 


Ghumofiefeine, f. e 


— 1 , daß ich Bader 
raße Nr. 26, im Haufe des Herrn 


ſtkeller 

eröffnet habe und führe ſämmtliche 
Sorten Aepfel zu billigen Preiſen. 
Hochachtungsvoll Franz Wolski. 


in bekannt guter Qualität, 
empfiehlt 


Gustav — 


— am — 


. badete f Enke . 
= nach Maass 
7 werden von tüchtiger, akademiſch 5 
l gebifbeter Direktrice zugeſchnitten f 2 
l und mit vollendeter Akkurateſſe ge- 


2 ENT benden und Uniformhemden, bie 1% 
85 extra nach en e find, wird erſt ein Probehemd ge- PR 
liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. EN 


K. P, Schliebener, Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen ſofort und billigſt. mg 5 


4 * ware blirtes Zimmer, Kabinet und ortzugshalber 1 W. v $ 
N —— e meiiter, Burſchengelaß zu 1 . 25 be und Entree big ei 757 
erberſtraße 23. Culmerſtraße 11, parterre. vermiethen Gerſtenſtraße 8, 2 Tr. 


Druck aud Berlaa von C. Dombrowsli in Shorn 


Singer Nähmaschinen find muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung.!“ 


Singer Nähmaschinen ſind unerreicht in Leiſtungsfähigkeit und Daner. 5 


Back 55 Neuber, PR ae 1. Etage, Ber 19, mit 


= | Speifefammer und 


e militär- f 
Gesangbücher ® 


in eleganten 
und einfachen 


Einbänden, 


Justus Wallis, 
: 3 Buchhandlung. 


verwüstliche Gummischuhe, 
Reiseschuhe, 
Filzschuhe, 
Jagd- und 
Reisestiefel 


in Filz mit Lederbesatz und Leder 
mit Pelzfutter empfiehlt der 


Spezial-Sehuh-Bazar 


Louis Feldmann, 


Altstädt. Markt 26. 


Ein Laden a 


an Nr. 16 2 MA. 
Kirmes. 

3 möblirte Zimmer, 1 51 Weichſel, 
) mit Burſchengelaß für 40 Mark, 
auch getheilt; 2 u. 1 Zimmer f. 27 u. 
21 Mk. zu vermiethen Bankſtraße 4. 
Möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
Zu erfragen in der Exp. d. Ztg. 
Mei Zim. m. Kabinet v. 15. Novbr. 
ab zu verm. Seglerſtr. 7, 2 Tr. 


N Sehr gut möbl. Zim. nebſt Kabinet 


zu verm. Coppernikusſtraße 20. 


Gut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerechteſtr. 27, 1 


Herſcufllige Wohnungen 


* von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 


April 1899 zu vermiethen in unſerm 
neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Ze u, Vlanenstr.-Ecke 


ſind 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


5 Zimmer, Kabinet und Zubehör, 
2. Etage, zu 1 7 
Katharinenſtraße 3. 

5 Bacehrage 2% i. genen 
. Etage, od. getheilt (5 u. 3 Zim 
mit Küche und Nebengelaß) vom 
1. April 99 zu a Näheres 
Dr. Saft. Bacheſtraße 2 

Zum 1. April er. iſt 25 von Herrn 
Landgerichtsdirektor Worzewski ſeit 


„al Nr. 12 fortzugshalber zu 
vermiethen. Anfragen bei Gustav 
Heyer, Culmerſtraße 12. 


Die von mir noch jetzt bewohnte 


heller Küche 
iſt per ſofort oder 1. April zu ver⸗ 
miethen. Georg Voss. 


Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


= eine berrichaftlihe Wohnung 


von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 


5 eine kleinere Wohnung von drei 


Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 


ee | Docome. 


Eine Wohnung 
zu verm. Neuſt. Markt 9. Tapper. 


Kleine Bohtangen, 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Abort — alle 


Räume direktes Licht — find vom 
Bei jeder Beſtellung auf Ober⸗ 


1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 
in unſerem neuerbauten Hauſe 
Friedrichſtraſte 10/12. Badeein⸗ 


richtung im Hauſe. 


Dreundl, Wohnung, gut renovirt, 2 
Zimm., Küche u. Zubeh., Aus). 


5 Weichſel, von ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen Bäckerſtraße 3. 


ine kleine saulienwohnung, 

Js Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieths 

preis 360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 

I ſofort zu vermieigen. 
G. B. 


Dietrich & Sohn. 


1 Nellerwohnung 3. b. Gerberftraße 21, 


